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Der i. Mai, Tag des Volkes, 

Tag der ArbeM 

e,s.e„ Male „ad. d.., WeMri. Ortsgruppe läLe 
ge, nach langen Jahien des Chaos und enx er g Paulos in den gelöst, dann wird die menschliche Ge- Der Redner schloss mit folgenden 

?aÄ',ri Ä Äe^Tu^^^^ a„,,clõ. ~ Ma, a..„ 
Feiertae des]deutschen Arbeiters gewor-.auch hier den Gedanken der Volksein , Dmch die Bisniarcksche Sozialversi NFatnr■ jp.r soll auch das r cici dg , . , .   K^,*{ nnrl 711 fordern. Der , i«eiertae üesiaeuLscncu r\iut;iLv.io   i uuicii cue . wiedererwachten JNatur;'^er soii aucn oa^ 

den Vorbei ist der Wahnsinn marxisti-heit zu wecken und zu fordern. Dei, fuhr der Redner fort, sei em g , wiedererwachten Deutsch 
sehen Internationalismus, der diesen,vollbesetzte Saal gab mit Versuch gemacht wordm, um, wenn Wohlan, deutsche Arbeiter, Tag zum immer wieder erneuten Signal mensetzung des Publikums Zeugnis da ^icht das soziale Problem zu lo-Zukunft ist auch eure 
SfKlassenkampfes machen soU,e,v„r>o^ so doch .hm v„.. se.oe.- Scharfe 
bei ist ^es miit "den Ilohlen Versprechun-den ist, tätigen Anteil am Gemein-nehmen. Die kaiserliche Botschaft 
een roter Bonzen die sich besonders an;schaftsgedanken zu nehmen. Unsere November i88i, die die so- gcii lutci ^ iPiii^Vii iiTirrl pc; <;pin das erwaclite In-nnl-nnrlip-te. snreche 

scnattsgeaanKcu nciiuicu. iNovemoei looi, ui«- 
Führer des Volkes Pflicht wird es sein, das erwachte In- Versicherung ankündigte, spreche 

teresse zur Mitarbeit an allem zu fuh- einem gesetzlichen Anrecht des Ar- 
ren, was in den Rahmen unserer Aufga- j^gj^gj-g ^uf staatliche Fürsorge. Mit die- 
1— beschrittenen 

Zukunft!" 

iRcbe bes ®(5jf. v. dossel 

diesem Tage als 
gebärdeten. 

Der deutsche Arbeiter Adolf Hitler, . 
der in harten Kampfjahren des Auf- ben gehoi . 
stiegs zum Führer unseres Volkes, zur 
ersten, einzigen Führerpersönlichkeit 
deiT" deutschen Gegenwart geworden ist. 

Herzlich begrüsst ergriff als, näch- 
ster Redner unser Ortsgruppenführer 
Herr v. Gossel zu folgenden, oft von 

len gehört. ■ , tví sem von Staats wegen beschrittenen unterbrochenen Ausführungen 
In reicheriFolge gruppierten sich Mu- ■^^yege die soziale Not zu lindern, sei:^ Wort. 

nnrl "Rp7itationen um. die ... ici-ooti^n Af^r Wplt vor-  j ToV»*- 

Tages, der den Massen des Volkes ge- 
hören sollte. 

Dei' Reichskanzler ' Adolf Hitler hat 
dem Marxismus dieses Kampfmittel —- 
eines seiner letzten — entrissen und 
zum vernichtenden Schlag gegen ihn 
selber angewandt. Der i. Mai ist zum 
Weihetag deutscher Arbeit und deut- 
scher Arbeiter geworden, an die Stelle 
der Hassparole der „Proletarier"; ,,Wir 
können nur gewinnen — nichts ver- 

Er wies einleitend auf das Jahr 
1914 hin, wo mit dem Beginn des ent- 
scheidenden Verteidigungskampfes ge- 

in reiciici \r uigc glWege üie soziale inul zu luiucin, 
sikVorträge und Rezitationen um die J^l]g^^^^Staaten der Welt vor- 

clen ist Hauptpunkte des [ Abends, die Reden Sdos angegangen. Im übrigen hätten die Re- 
RpH^f^ntnnir eines solchen^Deutschen Generalkonsuls Herrn Dr. „icht vermoclit, dem sozialen     erkannte die Bedeu g^   Speiser, des Ortsgruppenleiters Herrn beizukommen, auch nicht die- Vernichtungswillen neidischer 

V. Gossel und des Herrri Rudolph, die ^gj^jgg jie nach der Novemberrevolu- internationaler Feinde plötzlich aUe 
wie alle übrigen Vorträge mit ehrli- Macht gelangt sei,;ggj^j,g^j^jjgn Gegensätze fielen, die 
cheni Beifall gelohnt wurden. TniiaKi^r hie; ilahin als dic'__i  ,i Vr^lb- 7pr- 

Nachstehend die Reden: 

tioh von 1910 zur iMaciii gciciiigi. Schranken unü uegensaize iieien, uic 
'obwohl ihre Inhaber bis dahin als diei damals das deutsche Volk zer- 

INachstenenci die i\ecieii: berufenen Vertreter der Aibeiterinter igpa]^ten hatten. Damit wurde die zer- 
_ 'essen gegolten hätten. Der Kommunis- gg^zende Entwicklung innerhalb des 

anspräche bes ßeneralftousuls Dr. Jg^ die Weltrcvolution anstrebe, ç^g^g^j^g^ Volkes, die zwangsläufig zum 
Speiser bei öem 3festi)er öeutscben dem Arbeiter Idie Idee des Klassenkpip- ^-öHigen völkischen Zerfall des Deutsch- 
Hrbeit am l. /Ißai 1933. fgg einhämmere, die Idee des sozialen j^^tte führen müssen, in neueBah- 

Durch Reichsgesetz vom 11. April der Hassparole der „i^roiecarie . „wix Reichsgesetz v'om ii. ^1 iü "rrr^gfeine ungeheure Irrlehre und '^s^tage des Tahres 1914 als den Be- 
gönnen nur gJi ?!rkmrt"''worden soweit das einzig bestehende praktische dg, deutschen Revolution bezeich- 

zum Feiertag ^ .j erkennen lasse, ein Misserfolg. hen. Die Not der Kriegsjahre, verbun- len. Die Not der Kriegsjahre, verbun- 
len mit gröblichem Versagen der staat- 
lichen Leitung brachten es aber mit 

Ueren, weil wir mcLits besitzen, Arbeit zum Feiertag erklärt woruen. f"; . ° . _g g:„ Misserfolg, 
volle und verdiente Würdigung eines,^g^ jie deutschen amthchen Ver- .verde dfs 

rdi? leTs..» 
Kraft bildet. . • 1 1 t ^ rii deutsche Arbeitei Mi 1 als aktionär genannt. Dies sei die grösste Kräfte wieder Einfluss auf die tragen- 

nnS^im^^íaSen^eSsch^Â H^Sd der de„,sehen 
die unter überwältigender Anteilnahme Volksgemeinschaft fühlen gj. die Stelle des Internationalisnuis Schlagartig war am i. August 1914 
aller Bevölkerungsschichten in erheben- soll dass sein y - ^vieder die nationale Idee setze. Im,der Begriff ider tatsächhchen Schicksals- 
der Weise verhefen, haben uns den genkampf sondern im g^cldos e^^^^ übrigen sei es nicht im Sinne des Na- gemeinschaft, der Volksgemeinschaft, 
Beweis erbracht, dass wir enien gewal- Emsatz aller Kräfte der Nation auf al ^^^igder einen Zustand aller Volksgenossen zur Wirklichkeit 
tigen Schritt zur Volkseinheit weiteige- len Gebieten ruht ^.ruten Händen herbeizuführen, wo auf der einen Seite geworden, denn'im gemeinsamen Dienst, 
kommen sind, der Einheit, die unse dass sein ^ „ei- eine satte lund bevorrechtigte Klasse sie- in der gemeinsamen Aufopferung und 
Glaubensbekenntnis sein muss wenn wir und dass seine wiitschaftliche und gei c _ ^ . j Arbei-Hingabe für Heimat und Volk versan- 
Deutschlands grosse Zukunft wdlen sUge Existenz nur die das ken von selbst alle künstlichen Klas- 
Mlilionen unserer Volksgenossen haben udantat mit dem ganze Leben lebenswert machen, ausgeschlos- senunterschiede. Im Graben stand der 
sich zusammengefunden zu diesem Bf gesichert ist. Leben leDens^\el la , b . , , _ . 
kenntnis und haben dem Führer aufs Wenn ich zur Würdigung der Bedeu- 
neue Gefolgschaft gelobt. Das Bewussi't- tung des heutigen Tages als erster das 
sein der Volkskr,aft trägt sie und der v^ort ergreife, gestatten Sie mir einen 
Glaube an die Führung. Der Wille zur kurzen geschichtlichen Ueberblick; Die 
Arbeit Aller für Alle hat sich geäus- französische Revolution hatte zur soge- 
sert und ist in die rechten Bahnen ge- nannten Emanzipierung des. soeenann- 
lenkt, nahe Zukunft wird uns beweisen, ten f i"en Staiid^ d h des B^ voirnTuem" die Klassengegensätze auf- 
dass wir wieder ein Volk sind. Standes, gefuhrt. Mit der z industria-beiters Dieser habe an seiner Gestal- taten, begann der Niedergang. Hie 

MS"Sm'?eie™?ST' wuMe auch iLiinfen^crÄes soziales .„ng hunder.,nal mehr Anteil als der Prole.arier, He Bürger, Hie Handar- luai zum reiciLctj^ cmu ,  P,-r.hlpm des Arbeiter- 

lermasse, uit- vun ^V u j j 
Leben lebenswert machen, ausgeschlos- senunterschiede. Im Graben stand der 
sen sei. Die grosse neue Idee des Na- Metalldreher neben deni Professor, der 
tionalsozialismus sei es vielmehr, die Kaufmann neben dem Tischler, der Post- 
Arbeiterschaft wieder in die \'olksge- bote neben dem Maler. Erst als es un- 
meinschaft einzugliedern und sie an'seren Gegnern, unterstiitzt von der jü- 
dieienige Stelle, zu rücken, die ihr ver- dischen Sozialdemokratie, gelang, die- 
mö"-e ihrer Bedeutung für das Wohl se Grundlagen unserer Kraft, dieVolks- 
des^ Ganzen zukomme. Der neue deut-gemeinschaft, zu untergraben, als sich 1 . . 11 r^j .1. \ ^ TíTl ri oear-» rronriin cn tvp anf- 

den deutschen Auslandvertretungen Problem, das Problem des Arbei er 
empfohlen den Tag durch eine würdige standes. Diese? Problem, hat sich seit- 
Feier zu begehen. So lud das Deutsche dem mit immer grosserei HefUgke t 
Generalkonsulat in Verbindung mit der,am Korper der menschhchen GeselL 

tung nuncierinidi uiciii rviiLcii aio x x x. © 
Arbeiter im kommunisdschen Staat. Da- beiter ohne, Hie Kopfarbeiter mit Kra- 
her habe die Behauptung des kommu-gen! lautete die Parole. Die Plyasen 
nistischen Manifests „Arbeiter, ihr habt von der internationalen Solidarität des 
nichts zu verlieren als Eure Ketten" Proletariats beeinflussten und täusch- 
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ten die wertvollsten Kräfte des deut 
sehen Arbeitertums, während auf des 
anderen Seite der Bürger nicht die 
Kraft fand, aus den alten ßalinen des 
Standesdünkels, der sich fälschlich viel- 
fach als sogenannter Patriotismus tarn- 
te, heraus- und zurückzufinden zur al- 
ten Gemeinschaft der Frontsoldaten. 

So schien es fast, als ob die neu 
aufgerissene soziale Klüftung, deren 
sich der Marxsimus unter einer fal 
sehen sozialistischen Flagge bediente, 
um ungehemmt seine habgierige Herr- 
schaft über Deutschland und andere 
Länder auszuüben, nie mehr zu über- 
winden sei. Der Begriff des Proletariat;- 
stellte zwei Klassen de atscher Staats- 
bürger auf, von denen jede .der anderen 
Todfeind zu sein glaubte. Es war eine 
geistige Trennung, aus der niemard 
mehr einen Ausweg sah, auch nicht die 
jenigen Kreise, deren Blick für die 
grosse Schicksalslinie des deutschen 
Volkes nicht getrübt war. 

Wir haben es doch alle erlebt, wie 
die Kreise auch des sogenannten na- 
tionalen Bürgertums mit Hass, Unver- 
ständnis und Verachtung auf den 
deutschen Handarbeiter schauten, wie 
genau so der Handarbeiter in jedem 
anderen deutschen Menschen, der nicht 
mit ihm auf die rote Internationale 
schwor, den erbittertsten persönlichen 
Feind sah. Indem so die besten Kräfte 
unseres deutschen Volkstums in feind- 
liche Lager zerspalten waren, verlor 
damit unser Volk als Ganzes seine Ge- 
schlossenheit und Kraft nach aussen. 
Die soziale Frage erschien unlösbar, 
die Entwicklung zwangsläufig in das 
bolschewistische Chaos münden zu 
müssen. Das Wort vom Untergang des 
Abendlandes war der Ausdruck dieser 
Hoffnungslosigkeit. 

Vierzehn Jahre der Not vergingen, 
in denen deutsche Brüder gegeneinan- 
der gehetzt wurden. Da endlich ging 
die Saat auf, die in dÍ3sen langen Not- 
jahren Adolf Hitler und seine Bewe- 
gung ausgesät hatten im deutschen Vol- 
ke. Der Mann der Tat, auf den Millio- 
nen Deutsche mit inbrünstigem Sehnen 
gewartet hatten, trat handelnd in die 
deutsche Geschichte ein: der Arbeiter 
Adolf Hitler. 

Am 30. Januar 1933 schloss die deut- 
sche Revolution wieder die Brücke zu 
den Augusttagen 1914. Und nun der 
Damm einmal zerbrochen war, schloss 
sich in einem alle Erwartungen über- 
treffenden, kaum fassbarem Masse das 
deutsche Volk wieder zusammen. Wie 
der sind alle Klassengegensätze ver- 
schwunden, die wahre deutsche Volks- 
und Schicksalsgemeinschaft ist erstan- 
den, diesmal aber für immer. Denn, 
meine lieben Volksgenossen, die Ge- 
währ dafür ist die Tatsache, dass die- 
se unsere deutsche Revolution nicht nur 
eine nationale, sondern auch eine so- 
zialistische ist. Darauf möchte ich an 
dieser Stelle ganz besonders hinweisen, 
weil hier vielfach noch die Meinung 
besteht, als könne der Begriff des „So- 
zialismus" aus dieser nationalen Erhe- 
bung wegfallen oder doch nebenbei be- 
trachtet werden. Wir wollen keinen Au- 
genblick vergessen und auch keinen 
Zweifel darüber lassen, dass die Erhe- 
bung unseres Volkes aus Uneinigkeit 
und Zerrissenheit, aus liberalistischem 
und marxistischem Wahn und Klassen- 
hass, eine nationalsozialistische gewe- 
sen ist. Denn das ist die Gewähr dafür, 
dass der Aufbau des neuen Staates 
niemals mehr einer Klasse oder Inter- 
essentengruppe überlassen wird, son- 
dern von der gesammelten Kraft des 
gesamten deutschen Volkes. Die opfer- 
bereite Arbeit der gesamten deutsche t 
Nation wird den neuen Staat bauan. 

Des zum Zeichen wird heute in der 
ganzen Welt, wo auch immer deutsche 
Menschen zusammenleben und arbeiten, 
dieser Tag der deutschen Arbeit ge- 
feiert. Gerade dieser 1. Mai ist in 
früheren Jahren, wie wir uns ja noch 
alle erinnern, der T^ag der Trennung 
und das Symbol des Klassenkampfes 
gewesen. Dieser Tag war von den in- 
ternationalen jüdischen Drahtziehern be- 
stimmt zum Demonstrieren, um zu zei- 
gen, wie tief die Kluft innerlialb des 
Volkes war, zwischen Hand- und Kopf- 
arbeitern eines und desselben Stammes 
und Blutes. Zum unzufriedenen Prole- 
tarier sollte der deutsche Arbeiter her- 
abgewürdigt werden und als Proleta- 
rier, aber nicht als deutscher Volksge- 
nosse sich fühlen. 

Seine Leistung und seiner Hände 

Schaffen wurde als unwertig angese- gen Deutschen den Kampf ansagen, die nicht täglich Gelegenheit den Wert des 
len. damit auch sem Hass und sem vielleicht bestenfalls auch national deutschen Arbeiters selbst zu beurteilen ? 

ge Schätzt und sucht man den deutschen 
Arbeiter nicht in der ganzen Welt? Er 

liichtverstehen aller anderen Arbeit niemals aber sozialistisch, d. h. 
gegenüber geschaffen. Dieses Missver- meinschaftlich empfinden können. ^-viueiier nicni in oer ganzen Weit.'' iiir 
s.ehen, dieser Klassenkampf und diese, Dass wir heute den i. Mai als Eh- ist die stärkste Stütze der Wirtschaft 
gegenseitige Missachtung sind im neuen rentag der Arbeit des gesamten deut- unserer Heimat 
Dritten Reich vorbei. Den Begriff ei-sehen Volkes feiern dürfen, dass die' Dieses Bewusstsein, das uns mit Stolz 
les deutschen Arbeiters als Proletarier schwarze Zeit des Bruderzwistes end-'erfüllen kann legt uns auch die Ver 
Jahnen wir auf das schärfste ab, denn lieh vorbei ist, das danken wir der'pflichtung auf, mitzuarbeiten an dem 
r.iemals mehr darf sich ein deutscher Kraft und der Tat des deutschen Ar-'Aufbau und der Erneuerung unseres 
'/u-beiter als ausgestossen und als Pro- beiters, des Kanzlers Adolf Hitler. Auf Vaterlandes' 
Jitarier fühlen müssen. Denn alle deut- ihn vertrauen wir, ihm^ wollen wir aber! Wir erzählen oft von der strammen 
sehen Volksgenossen haben das Rechtauch alle in unseren Kräften stehende Lehrzeit, dem Fundament der Berufs- 
i.nd die Pflicht zur Arbeit, möge sie Mitarbeit und Opfer bringen, dass je- tÜchtigkeit. Diese uns Deutschen urei- 
nun am Schraubstock oder am Opera- der neue Tag der Arbeit neue grosse genen Werte dürfen in dieser Stunde 
t onsstuhl, am Schreibtisch oder auf Scharen der heutigen arbeitslosen deut- nicht unbenützt bleiben 
f'er Lokomotive .pin Wir vrérden es schen Volksgenossen in Arbeit undi Ich glaube, die Vorkriegsregierunger 
wieder Ln-nea, jede ehrliche Arbeit als Verdienst sieht, bis die deutsche Ar-'haben nie das richtige Gefühl für das 
wichtig und wertvoll für das Ganze, da- beit wieder dem ganzen deutschen Empfinden und das Eigenleben der Ar- 
riit als höchste menschliche Pfhcht und Volke die nötige Lebensmöglichkeit gibt, beiter gehabt. Sonst wäre die nationa- 
als höchstes menschliches Recht zu wer- Dem Fuhrer des deutschen V olkes zurde Einstellung des Arbeiters eine andp- 

\l • I -r 1 1 I deutschen, re geworden. Auch hier in unserer Ko- Dei 1. Alai als lag der -deutschen Kanzler Adolf Hitler gilt unser Dank loiiie, wie Überall gilt die soziale Stel- 
Aibeit abei i-t uns das sichtbarste Zei- und unsere Treue. Erheben Sie sich lung noch immer als Wertmesser. Viele 
chen dafür, dass im deutschen Volk der und stimmen Sie mit mir ein in den' 
Klassenkainpfgedanke, die Zersplitte- Ruf: Adolf Hitler Heil, Heil, Heil! 
rung und Uneinigkeit im Deutschtum' «... , 
innerhalb oâer ausserhalb der Reichs- IbCrt'H IRl'Colpb 
grenzen endgültig uberwunden ist und Deutsche Männer und Frauen! r^iuneu zu scnaiten 
dei gegenseitigen Achtung und Aner-, Wenn ich heute die Ehre habe, im'erhaben ist über solche Vorurteile? 
kennung aller \ olksgenossen Platz ge- Namen des Verbandes deutscher Ver-i Die Feiern des heutigen Tas'es sei 
macht hat dass nicht mehr die ge- eine São Paulos zu Ihnen zu sprechen, ten nicht nur der deutschen Arbeit, 

ne Arbeit bekämpft, sondern als Qo möchte irh j- n;«   ... •c 

teilen die persönlichen oder Vereins- 
interessen über die (Arbeit für die Schaf- 
fung einer wirklichen deutschen Kolo- 
nie. Soll und muss es nicht möglich sein, 
auch hier eine Einheit zu schaffen, die 

Die Reichsregierung wirbt durch 
sie um das Vertrauen des deutschen 
Arbeiters. 

Die führenden Männer der heutigen 
Reichsregierung gehören der Partei an, 
welche sich auch als soziale bezeich- 
net. 

Ich glaube nicht, dass die Regierung 
den „Tag der deutschen Arbeit" ge- 

wir 

Vertrauen, um dadurch beizutragen an 
der Schaffung eines leinigen und starken 
deutschen Volkes! 

Die Reichsregierung und unser ehr- 
würdiger Reichspräsident Hindenburg: 

Hoch, Hoch, Hochl 

i auiuj Äu iiiiicii /AI sprecnen, 
meinsame Arbeit bekämpft, sondern als so möchte ich mich besonders an die 
Ausdruck der höchsten Kraft und Stär- Arbeiter unter Ihnen wenden, weil ich 
ke eines Volkes für heilig erklärt wird, glaube, dazu um so mehr berechtigt 
Im nationalen, sozialistischen Staat gibt zu sein, da ich durch Entwicklung und 
es keinen Klassenkampf mehr. An sei-,Beruf zu ihnen gehöre 
ne Stelle tritt die Volksgemeinschaft al-| Ebenso wie Sie, kenne ich aus eiee- 
1er arbeitenden und schaffenden Deut-;ner Erfahrung die Nöte und Hemm- 
schen mit dem obersten Lebensgesetz: nisse, die uns oft genug Veranlassung 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz| |geben, uns bei Veranstaltungen, die der,-^-- uc. ucu.scnen Aroeit" ge- 

. ™ ^.9'^ versprachen die mai-Allgemeinheit der deutschen ,Kolonie ge-ischaffen hat, mit welchem sie die deut- 
xis ischen Fuhrer dem deutschen Ar-widmet sind, etwas im Hintergrunde zu.sehe Arbeit und den deutschen Arbei- 
be ter: Arbeit, Friede und Brot. In 14 halten. ter ehren will, um auf der anXä 
Jahren wurden daraus: Arbeitslosigkeit, Teilweise sind es Gründe finanzieller!Seite den deutschen Arbeitern dirLe 

sag.cu dem Art, teilweise auch der Umstand, dass jbensbedingungen einzuschränken, wie 
deutschen Volk, es habe auf der gan- die äusserliche und laute Art solcher! viele von Ihnen vielleicht noch befürch- 
zen Lmie gesiegt und jetzt begänne der Feste und Feiern oft nicht ganz in ten. locn oerurcn 

ft' - p"klang zu bringen ist mit dem stil- Wir Arbeiter haben'schon oft gezeigt die Heirschaft einer bestimmten Schicht len, aber treuen Deutschtum, das wir dass wir als (Gesamtheit dazu fähig sind' 
in die Hände einer anderen, dra im Ge- im Herzen tragen. unseren Führern unbegrenztes Verbauen 
gensatz zu der früheren den Staat nur Viele von Ihnen, und auch ich, wir entgegenzubringen. 

II . Q privaten Raubge- haben den i. Mai in vergangenen Jah- Geben wir der Reichsregierung das Schafte betrachtete. So verlor das gg,n- ren mit anderen Gedanken gefeiert als     
;ze Volk auf der ganzen Linie, und Not, es der Sinn des heutigen Tages ist 
Kummer und Verzweiflung wichen nicht, Festtag der deutschen Arbeit! Müs- 
mehr von ihm. Heute stehen wir vor sen wir nicht dabei sein, wenn deutsche 
dem Trümmerhaufen der vergangenen Arbeit gefeiert werden soll? 
vierzehn Jahre, aber die Hoffnung und, Beneidet man nicht Deutschland um 
Zuversicht lebt wieder in uns und hat seine starke Wirtschaft' Haben 
die Verzweiflung vertrieben. Denn die 
Führer unserer Bewegung, als deren 
Vertreter ich heute zu ihnen sprechen 
darf, haben durch ihre Arbeit und ih- 
ren Kampf das schlimmste Hindernis 
für den Wiederaufstieg, die innere Zer- Du argloser deutscher Leser fragst ternd Deutschland'von ihrer geschätzten 
rissenheit, bereits überwunden und ha-verwundert, wer das sei. Nun, diese Gegenwart befreit und schiesst nun aus 
ben es bei ihrem Leben beschworen, Vicki ist eine aus der übergrossen dem sicheren Aufenthalt des Landes der 
nicht zu rasten und zu ruhen, bis dem Schar der jüdischen „Geistigen", die zweifelhaften „prosperity" ihre Giftpfei- 
deutschen Volke wieder Arbeit und bis zur Machtergreifung durch den Na- le auf ihren jetzt dagegen gepanzerten 
Frieden. Freiheit und Brot gegeben sind.'ionalsozialismus in Deutschland die früheren Aufenthaltsort. 

■ Sie haben dem, deutschen Volke ver- „deutsche Literatur" bereicherten, ad^ Damit diese bedeutende Dame nicht 
sprochen, an seiner Spitze zu werken, maiorem Judaeae gloriam und ihre ver-Ün Vergessenheit gerät hat eine hiesi- 
zu schaffen und zu opfern, um dieses schiedenen „Komplexe", besonders auf ge Buchhandlung, die'sich deutsche" 
Ziel zu erreichen. Unendlich schwer ist sexuellem Gebiete „abreagierten" mit nennt und zu einem ganz besonderen 
diese Aufgabe, und zahllos sind vor Bearbeitung sinnenkitzelnder Themata Heiligen sehr intime Beziehungen un- 
allem. die Hindernisse, die uns auf aus- m Prosa und Poesie (je p e r v e r s e r terhält, ein ganzes Ladenfenster mit 
senpohtischem Wege noch bevorstehen, desto wirkungsvoller!), die durch ihrem Schrieb ausgeputzt und um die 
Deshalb verlangt der Kanzler Adolf die Weltpresse, sprich „Judenpresse", | Werbung eindrucksvoller zu gestalten 
Hitler von jedem einzelnen deutschendem einfältigen Leser als bedeutende'grosse Photographien ihres von der 
Volksgenossen Opferbereitschaft und Geisteserzeugnisse aufgeschwatzt und rassengleichen Firma , Mayer-Goldwvn" 
(gläubige Hingabe, er fordert und ver- mit Hilfe des dem auserwählten Volke verfilmten Opus dazu"aufgebaut Der 
Hangt von jedem deutschen Mann, von zur Verfügung stehenden Kapitals in Schrieb erscheint in portugiesischer 
ijeder deutschen Frau, dass sie vor al- 99 Sprachen übersetzt wurden, und die, Uebersetzung, damit auch die nichtdeut- 
lem den Weg zum deutschen Bruder, abgesehen von dem dadurch erzielten sehen Bewohner Brasiliens von den Er- 
zur deutschen Schwester findet und in geldlichen Nutzen,, die Moralbegriffe der Zeugnissen dieserg ros s e n Sc h r i ft- 
sich Klassen- und Standesdünkel, Vor- Nichtjuden so verwirrten, dass diese s t e 11 e r i n" den ge w ü n sch t en Nut-' 
urteile und Neid überwindet, um über- für den Bolschewismus aufnahmefähig zen haben können 

jall in der Welt die deutsche Volksge- wurden. Wie so viele ihrer Rasse- und Den notwendigen Kommentar dazu zu 
meinschaft zu festigen und unzerreiss- „Gesinnungs"-Genossen (siehe Einstein 'machen und die" zweckentsprechende 
Ibar zu machen. Denn heute sollen die Lion Feuchtwanger, Alfred Kerr und Nutzfolgerung daraus zu ziehen über- 
Opfer nicht nur mehr einer einzelnen tutti quanti) hat sie jetzt angstschlot-lassen wir dem Leser ' R 
Schicht auferlegt sein, sondern von al- ■-   —      ' 

„IDicIii Baum" 

%ei be (Taim (Ifiain) 

Obige Ueberschrift trägt ein am 15 

len Deutschen gemeinsam gebracht wer- 
den, auf dass unsere Nachkommen wie- 
der freie, starke Deutsche sein können. 
Für die Einheit des gesamten deutschen    v..., ^».1 13. 
Volkes sind zwei Millionen deutscher dieses Monats im „Diario de São Pau- 
Brüder gefallen. Für den Wiederauf- lo" erschienener Aufsatz von einem 
Istieg der Nation aus Not und Schm,ach Herrn Silveira Bueno, der uns leider 
;haben Hunderte SA-Leute, Arbeiter der zu spät zu Händen kam,, um ihn schon 
Stirn und der Faust, freudig ihr Le-in unserer dieswöchigen Nummer ge- 
,ben hingegeben. Ihrer wollen wir uns bührend zu beantworten. Der Artikel 
"ürdig zeigen, indern wir auch hier enthält derartige Ausfälle, Unwahrhei- 

Zeitung São Paulos, um auf diese sehr 
beaueme Art die ihr zugegangenen Zu- 
schriften zu beantworten, welche Stel- 
lungnahme zu den Hetzartikeln verlang- 
ten. 

Ich glaube, man täuscht sich. i. wer- 
den sich die betreffenden Kreise viel- 
leicht doch für die Antworten interes- 
sieren, und 2. gibt es hiei" eine deut- 

I, " V V""   T/ —wiiwauiiici-sehe Kolonie, die nicht gewillt ist 
draussen eine Einheit von Deutschen ten, Verleumdungen und Beleidigungen sich jeden Anwurf gefallen zu lassen' 
bilden, die keine Trennung und Feind- gegen Deutschland, sein Volk, einstige und mit Recht von ihren Zeitungen ver- 
schaft der Klassen mehr kennt! Wir und gegenwärtige Führer, dass es un-langen kann, dass sie falsche Behauo- 

ist, ihn stillschweigend ad acta tungen widerlegen und Beleidigungen 
nossen wieder als Deutschen, nicht aber zu legen, vielleicht, „weil diejenigen, 
nach Herkunft oder Geldbeutel zu wer- denen die Antwort gilt, diese ja doch 
ten. Deshalb müssen wir allen denjeni-,nicht lesen"! So schrieb neulich eine 

und Flegeleien energisch zurückzuwei- 
sen. 

U, r sus. 
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Eus IRâvntens J'veibeitshampf 

Es dürfte wohl clamah in den alles 
verwirrenden Zeiten nach dem grossen 
Zusammenbruch iqi8 nicht allzu viel 
von dem heldenmütigen Kampfe des 
Kärtner Volkes gegen die jugoslawi- 
schen Eindringlinge, die dieses urdeut- 
sche Land als leichte Kriegsbeute un- 
ter ihre Botmässigkeit bringen wollten, 
in die übrige Welt hinausgedrungen 
sein. Nachstehender Artikel, den wir 
der Abstimimmgs-Festnummer des 
Kärtner Tagblattes entnehmen, legt ein 
beredtes Zeugnis von der lapferkeit 
der Kärntner Deutschen ab, mit wel- 
cher diese ihre angestammte Scholle 
gegen den eindringenden Feind vertei- 
digten . 

* 

nDajor Malter nßabr ; 2)ie ißr^ 
ßtürmun0 von Hrnolößtein 

Unter den Einzelkämpfen der Kärnt- 
ner Landesverteidigung im jähre 1919 
kommt der Einnahme des von den Ju- 
goslawen besetzten Marktes Arnold- 
steim am 6. Jänner des genannten Jah- 
res durch Kärtner Volkswehr und Frei- 
willigenformationen insofern besondere 
Bedeutung zu, als damit der am weite- 
sten nach Westen vorgeschobene jugo- 
slawische Posten fiel und damit auch 
der Auftakt für die grosse Gegenaktion 
zur Befreiung Kärntens gegeben wur- 
de. — 

Die Jugoslawen besetzten — vom Ro- 
sental vorwärtstastend — im Dezember 
1918 den Markt Arnoldstein durch 
Gendarmerie und Militär. Ein Versuch, 
diese Besetzung durch Errichtung einer 
Gendarmeriestation in Achomitz, Gail- 
tal aufwärts, weiter auszudehnen, wur- 
de durch Hohenthurner Bauern verhin- 
dert; das Gendarmeriekommando muss- 
te. abziehen. 

fene Volkswehr Nötsch auf einen hö- 
heren Stand zu bringen versucht. 

Da Waffen und Munition in diesem 
Gebiete - vom grossen Rückzug her 

!— in genügender Menge vorhanden wa- 
ren, erschienen Vorsorgen in dieser 
Richtung von geringerer Bedeutung. 
Wohl aber wurde sogleich an die Or- 
ganisation eines Kundschaftsdienstes ini 
besetzten Arnoldsteiner Gebiet geschrit- 
ten, um für die Abwehrmassnahmen, 
insbesondere aiber für die zu erhoffen- 
de Befreiungsaktion, die nötige Detail- 
kenntnis der Feindeslage zu besitzen. 
Denn es war von Anbeginn an klar, 
(lass mit einer endgültigen Sicherung 
'des Gailtales nur dann zu rechnen war, 
'wenn die Jugoslawen aus Arnoldstein 
vertrieben und das (}ailtal bis in den 
Raum von Gednersdovl. in eigenem Be- 
sitze war. Das liiess also: .Angriff! 

j Die kampfesfreudige Stimmung der 
'Bevölkerung war hierfür die wichtig- 
'ste Vorbedingung; ebenso günstig war 
der (Jinstand, dass der Feind militärisch 
'nicht übermässig hoch eingeschätzt 
werden musote und sich, ausserdem 
noch nicht voll festgesetzt hatte. Es 
erschien somit Aweckmä.^sig, nicht erst 
lange zuzuwarten, sondern elie^tens an- 
zupacken, bevor noch der Feind sich 
konsolidiert bzw. versiiirkt odei" gar zu 
einem neuerlichen 'Vorstoss in^^ (lailtal 
bereitgemacht hatte, selbst wenn auch 
nur geringe eigene Kräfte zur X'erfü- 
'gung standen. Auch die Notrufe der 
'Arnoldsteiner Bevölkerung drängten zu 
rascherem Flandeln. 

Auf Grund dieser'Ueberlegungen wur- 
. f; f:er militärische Angriffsplan ausge- 
arbeitet. Unter dem Schutze einer her- 
metischen Absperrung der Gailstrecke 
Maglern—Schütt sollten in Nötsch die 
gesamte Volkswehr und die Freiwilli- 
gen-Formationen (ausgencmnien das 
iBauernkommando Hohenthurn und die 

führung der Aktion war die Nacht vom 
3/. Dezember zum i. Januar in .Aus- 
sicht genommen und am 31. abends 
eine Führerbesprechung festgesetzt wor- 
den. Bei dieser /ausspräche - war der 
Durchführüngsplan der Aktion in allen 
Einzelheiten besprochen und die Orts- 
gruppenführer waren zur Mitwirkung 
aufgefordert worden. 

Die Absage der Villacher Volkswehr, 
deren Soldaten rat die Unterstüt- 
zung des Angriffes in der gewünsch- 
ten Weise nicht billigte, bestimmte je- 
doch die Ortsgruppenführer, die Ak- 
tion vorläufig aufzuschieben. Es wurde 
beschlossen, die Volkswehr Villach noch 
einmal energisch zur Mitwirkung zu 
verhalten; sollte diese neuerliche Inter- 
vention wieder ergebnislos verlaufen, 
dann hätte cler Angriff auf Arnoldstein 
auch ohne jede fremde Mitwirkung zu 
erfolgen. 

An einem der ersten Tage des Ja- 
nuar traf Major Gressel aus Mauthen 
in Nötsch ein und übernahm als äl- 
Itester aktiver Offizier das Kommando 
des Abwehrabschnittes Gailtal. Die mi- 
litärische Organisation des oberen Gail- 
tales sollte ihm,(jene des unteren Haupt- 
mann Mahr weiter obliegen. 

Als knapp nachher neuerlich drin- 
gende Hilferufe aus Arnoldstein laut 
wurden, entschloss sich Major Gressel, 
die Aktion gleich durchzuführen. Als Zeit- 
punkt wurde die Nacht zum 6. Jänner 
gewählt, der bereits vorliegende An- 
griffsplan ohne Abänderungen ange- 
nommen und Haupjtmann Mahr die 
Führung der llauptgruppe Nötsch 
übertragen. 

So brach der entscheidende 5. Jän- 
ner heran. 

In bester und gehobenster Stimmung 
trafen die freiwilligen Kämpfer am 
Nachmittag und Abend dieses Tages 
in Nötsch ein. Das Hohenthurner 
Bauernkommando und die Volkswehr 
hatten bereits ab Nachmittag die Gail- 
Knie strengstens abgesperrt. Niemand 

'les still. Ein banger Augenblick. So 
mancher der Männer, die nach schwe- 
rer Kriegszeit neuerlich zur Waffe ge- 
griffen, erneut ihr Leben in die Schan- 
ze geschlagen hatten, weil Heimat in 
Not war, mochte sich wohl die bange 
Frage stellen; Wie wird es ausgehen? 

Alles lief planmässig weiter. Schon 
lösten sich einige Nebengruppen ab, 
um ihren Aufgaben nachzugehen. Man 
vernahm das Klirren der Telephon- 
drähte; der Feind war nunmehr ohne 

I Verbindung mit seinen Hauptkräften. 
Auf der Hauptstrasse nach Westen zu 
wälzte sich die Masse der Haupttruppe 
vorwärts. Es war wenige Minuten vor 
Í Uhr. Kurze Rast. Punkt 5 Uhr geht 
es los. Sturm. Schon ist das grosse 
Schulgebäude aus dem Nachtdunkel 
sichtbar geworden,. Von drei Seiten 
wird es angegangen. Im Augenblick, 
'als die Spitze den Haupteingang er- 
' reicht, fallen einige Schüsse. Und nun, 
geht ein wahrer Höllenlärm los. Von 
allen Seiten kracht (es. Es scheinen auch 
Gewehre der Süd- und Westgruppe mit 
dabei zu sein, die die eigene Haupt- 
truppe stark gefährden. Die Jugoslawen 
'sind völlig überrascht und überrumpelt. 
IZwar feuern sie aus den Fenstern des 
'Schulgebäudes, doch haben sie im Dun- 
kel der Nacht keine Z,iele, und je näi 
her sich die Angriffsmannschaft an 
den Gebäudekomplex heranarbeitet, de- 
sto ungefährlicher ist die Wirkung ih- 
res Feuers. Rufe, die sie über die 
Stärke des Angreifers tauschen sollen, 
verwirren sie noch mehr. Am meisten 
sind die ins Erdgeschoss der Schule 
'eingedrungenen Mannschaften gefähr- 
'det; eine Handgranate oder ein Ma- 
schinengewehr aus dem oberen Stocke 
'durch das Stiegenhaus zur Wirkung ge- 
bracht, hätte Tod und Verderben säen 
können. Die Verwirrung des Feindes, 
dessen Offiziere mittlerweile bereits 
ausgehoben waren, Hess aber nicht da- 
ran denken. Wohl kommen die Jugo- 
slawen der Aufforderung sich zu er- 
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zu der nähere Einzelheiten noch bekanntgegeben werden. Der OGF,: V. Gossel 

Die durch die jugoslawische Besèt- 
zung von Arnoldstein, der Abzweigsta- 
tion der Gailtalbahnlinie von der 
Hauptlinie Villach—Italien, unhaltbar 
gewordene Lage des unteren und obe- 
ren Gailtales, \eranlasste die dortige 
Bevölkerung — insbesondere jene der 
Gegend von Nötsch — an den Landes- 
befehlshaber heranzutreten, Offiziere zur 
Organisierung des militärischen Wider- 
standes dorthin zu entsenden. 

Der Landesbefehlshaber Obertsleut- 
nant Hülgerth beauftragte hiezu Haupt- 
mann Walter Mahr, der sich hierfür 
freiwillig gemeldet hatte, und gab dem- 
selben als Adjutanten ;Oberleutnant Otto 
Schmotz bei. Der Landesbefehlshaber 
wies anlässlich der Abmeldung der bei- 
den Offiziere noch darauf hin, dass Ma- 
jor Gressl im oberen Gailtale (Mauthen) 
mit der Organisation von Freiwilligen- 
formationen bereits begonnen habe und 
auch die Bildung einer Volkswehr im 
Gailtale bereits in die Wege geleite, 
worden sei. 

Da Nötsch — woselbst die Leitung 
des militärischen Widerstandes im un- 
teren Gailtale "in Aussicht genommen 
war, — über Arnoldstein nicht mehr 
erreicht werden konnte, mussten Haupt- 
mann Mahr und Oberleutnant Schmotz 
den Weg dorthin über Bleiberg neh- 
men. 

Am 26. Dezember in Nötsch einge- 
troffen, wurde sogleich mit der dorti- 
gen Bevölkerung Fühlung genommen, 
um die Lage, insbesondere die Stim- 
mung und den Abwehrwillen, festzustel- 
len und darauf die weiteren Entschlüs- 
se aufbauen zu können. Es konnte in 
allen Orten des unteren Gailtales der 
feste Wille beobachtet werden, die Ju- 
goslawen keinesfalls weiter ins Gailtal 
vordringen zu lassen, und darüber hin- 
aus auch die Bereitwilligkeit, den Feind 
aus Arnoldstein zu vertreiben. Insbeson- 
ders zeigte das Hohenthurner Bauerri- 
kommando unter Führung seines ini- 
tiativen Kommandanten Millonig eine 
geradezu begeisterte Haltung. Dies ge- 
stattete es, sogleich an die Bildung von 
Ortswehren zu schreiten; des weiteren 
wurde die bereits in Entstehung begrif 

Freiwilligen-Abteilung Seitschach) be- 
reitgestellt werden. Der Vormarsch war 
folgendermassen gedacht: Die vorer- 
wähnten Hauptkräfte sollten den Ort 
von Osten, das Bauernkomniando Ho- 
henthurn von Westen und die Freiwil- 
ligengrpupe Seitschach aus südlicher 
Richtung angreifen. Die Hauptangriffs- 
richtung war somit der zu eiwartenden 
gerade entgegengesetzt gewählt. Um 
den Angriff überrasclieud íJ' führen, 
sollte die Bereitstellung nachts durch- 
geführt werden, und zwar derart, dass 
der Sturm von den erwähnten drei 
Gruppen gleichzeitig um fünf Uhr früh 
beginnen konnte. Die Hauptgruppe 
Nötsch sollte in Untergruppen geglie- 
dert werden, deren jede eine bestimm- 
te Aufgabe zu versehen hatte, wie z. 
B. Aushebung des („Tendanneriekomman- 
dos, der Offiziere, Absperrung der 
Bahnlinie und Strasse, LTnterbrechung 
der Bahn- und Strassentelegraphenli- 
nien, Sicherung gegen Osten usw. 

Die stärkste Untergruppe dieses An- 
griffsteiles hatte die Schule, woselbst 
die jugoslawische Besatzung unterge- 
bracht war, in die Hand zu nehmen. 
Allen Untergruppen und Gruppen soll- 
ten ortskundige Führer beigegeben wer- 
den, die eigenen Truppen einen Feld- 
ruf und als sichtbares Erkennungszei- 
chen ein weisses Abzeichen auf der 
Kappe erhalten. 

Um der Aktion auch für den Fall 
eines zähen Widerstandes des Gegners 
volles Gelingen zu sichern, war die 
Mitwirkung der Volkswehr Villach in 
der Weise gedacht, dass diese gleich- 
zeitig mit dem eigenen Vorstoss die 
Enge Gedersdorf in die Hand zu neh- 
men hätte. Als 'Zeitpunkt für die Durch- 

'durfte diese Linie feindwärts verlassen.' 
'Am Abend nocli wurde der Aktionsplan 
jin Nötsch mit allen Führern eingehend 
besprochen, hernach die genaue Ein- 
jteilung getroffen. Die Formationen wur-j 
'den sodann mit Extrazug bis knapp 
'westlich der Eisenbahnbrücke über die 
ÍGail (nordwestlich Arnoldstein) trans- 
portiert, von wo aus der Marsch über 
'die Gailbrücke 544 nördlich Arnold- 
I stein und die Kote 561 in den Raum 
knapp östlich von Arnoldstein angetre- 
[ten wurde. 
j Es war eine finstere und nebhge 
! Winternacht, für einen Angriff recht 
'geeignet. Tiefste Stille ringsum. Kein 
!Feind zu sehen oder zu hören. Unter 
Verzicht auf jedwede Aufklärung mar- 
schierte die Haupttruppe, nur durch 
'eine schwache Spitze gesichert. Das 
erste Ziel des Marsches in die Bereit- 
stellung zum. Angriff, die Werderhöhen 
InordöstUch Arnoldstein, war erreicht. 
1 Im Tale unten wurde der Ort durch 
einige Lichter sichtbar. Auch hier al- 

geben, zunächst nicht nach, als aber 
auch die vierte Front der Schule unter 
Feuer genommen wird, ist ihr Wider- 
stand zu Ende. Der Feind ergibt sich. 

Ein voller Erfolg, der um so 
höher bewertet werden darf, als auf 
eigener Seite nur ein einziges Todesop- 
fer zu beklagen war: Gendarmeriewacht- 
meister Hübmann des Postens Vorder- 
arberg erlitt den Heldentod bei dem 
Angriff auf das Schulhaus. Die völlige 
Ueberraschung des Feindes, dem kein^ 
Zeit zu Gegenmassnahmen geblieben 
war, hatte diesen schönen Sieg ermög- 
licht. Arnoldstein war frei! 

1 Der Aktion folgte die Gefangennah- 
me des Gendarmeriepostens Fürnitz, 
noch am Vormittag des gleichen Ta- 
ges. 

In der örtlichen Flanke griff die 
Volkswehr Villach über Auftrag des 
Landesbefehlshabers gegen Gedersdorf 

I ein. 
I Der westlichste jugoslawische Posten 
in Kärnten war gefallen. 

H)er grosse jfransosenangriff am 

dbemin bes 2)ames 

Silo Amaro-Iläuclieiwiireii 

Bufscbnitt, Miener unb Scblnhen 
tâgllcb frisch 3U baten bei 

P£àUlo Möbsl 

Metcai Municipal Rua E 21 unil Rna D 26 
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Die Wende des Jahres 1916 bedingte^ 
für die deutsche Oberste Heeresleitung 
Entschlüsse von weitgehendster Bedeu- 
tung. Die riesigen Verluste, welche die 
Materialschlachten von Verdun und an 
der Somme gebracht hatten, zwangen 
zur äussersten Kräftesparung. Aus die- 
sen und sonstigen strategischen Erwä- 
gungen entschloss sich die neue deut- 
sche Führung Hindenburg-Ludendorff 
zur Aufgabe des von den Flügelpunk- 
ten Soissons-Arras aus weit vorsprin- 
genden Stellungsbogens, der durch 
seine von Norden und Süden flankie- 
renden Angriffsmöglichkeiten eine 
ständige Bedrohung in sich barg. Die 
neue sogenannte Siegfriedstellung mit 
dem Mittelpunkt St. Quentin war um 
50 Kilometer kürzer und sparte eine 
Anzahl Divisionen. Die Allnerten waren 

mit diesem freiwilligen Rückzug um ei- 
ne grosse Hoffnung gebracht, denn ge- 
rade gegen den geräumten Boden plan- 
ten sie unter der Führung Nivelles den 
„grossen Schlag", der ihnen den Sieg 
und das Ende des Krieges bringen 
sollte. - Alle Anstrengungen und Vor- 
'bereitungen zu diesem: Angriff waren 
Jnun nichtig, der ge/Jlanten Operation 
'waren die taktischen Grundlagen ent- 
Izogen, ein Vortragen der Offensive ge- 
gen die neue Siegfriedstellung erwies 
sich wegen des verwüsteten und von 
den Deutschen noch planmässig zerstör- 
ten Rückmarschgeländes als unmög- 
lich. 

Und doch brauchten die Alliierten 
einen grossen Erfolg bitter notwendig. 
In Frankreich hatte sich allenthalben 
eine grosse Kriegsmüdigkeit breit ge- 
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'inacht, über die keine Propaganda hin- jei Arras die Engländer zum Grossan-deren Linien nur noch steigern und diel Die Gegend von VauKaillon, wo als 
wè^âuschen konnte. Joffre, der Held griff aus ihren Gräben steigen, hebt am Menschenverluste ins Ungeheuerliche Frankreichs Kulturträger Se'negal- 
der Marneschlàcht war geopfert wör- Chemin des Dames das Vorbereitungs- vermehren. In Klumpen ballen sicii n e g e r ■ stürmten, Bascule-Mennejean, 
den. Vom Balkan und vom Osten ka- feuer an, das sich zu zwölftägigem wü- die Toten übereinander. iRover-Ferme auf dem Westflügel und' 
rhen Hiobsbotschaften. Rtimänien war lenden Trommelfeuer steigert, das alles' Zudem treffen'jetzt die deutschen Ein- der Winterberg auf dem Ostflügel, wa 
am endgültigen Zusammenbrechen. Das^ isher Dagewesene übertrifft. ' greifdivisionen ein und entreissen dem 
Vertrauen Frankreichs klammerte sichi Packend schildert Zöberlein diesen Franzosen dieiletzte Hoffnung auf einen 
an-Nivelle, der als Nachfolger Petains'Feuerorkan aus eigenem Erleben: |Erfolg. An einem Tage sind drei 
vor Verdun die wütenden Stösse der; ^ in-^ Walde von La Vine aux Bois stolze französische Armeen zerschlagen, 

-Deutschen erfolgreich abgewehrt hatte.'spú^t ein fantastisches Spiel von grau-die Verlustlisten, die abends im Haupt- 
Die'ser jugendliche, tatkräftige General weissem Dampf mit Erdfahnen und wir- quartier Nivelles einlaufen, reden eine 

• brachte es auch ■ fertig, die zögernde belnden Aesten. Die Königshöhe ist gi auenvolle Sprache,.. — Der .Angriff 
Regierung für seine neue Offensive zu zeitweise ganz von Rauchwolken einge-am 17. April zwischen Prosnes und Au- 

•gewinnen, die über den Chemin des hüllt. Das Gelände dampft, und über- berion zerstört vollends die stolzen 
Danles nach Laon und Rethel vorstos-springen grosse und kleinfe Erdbrun- Hoffnungen auf den grossen Sieg, denn 
sen und, durch einen grossen Angriff nen auf. Das weisse Band der Reimser nur auf dem schmalen Plateau des Cor- 
der Engländer bei Arras unterstützt, i trasse raucht wie ein i'luss in der niUetberges konnten sich die Franzosen 
die Deutschen in eine gefahrvolle Zan- wintersonne bis nach Corbeny hin-,festsetzen, ein Erfolg, den sie ebenfalls 
ge bringen sollte. ^ jüber. Grobe Holzfetzen flattern in^Wal-,"''i'^ Strömen von Blut erkaufen muss- auf den Südhang herabgeworfen. Am 

In seinem Werke „Der Glaube an de, dort sinkt ein Baum um in einer ^en. Abend dieses Tages suchte der Fran- 
Deütschland" bringt HansiZöberlein fol-^riesigen Sprengwolke, dort hebt es ei-] Eine sehr anschauliche, packende zose das Schicksal dieser Schlacht noch- 
gende stimmungsvolle Schilderung des j^en riesigen Stamm kerzengerade em-'"Schilderung eines deutschen Gegenstos- 
Schlachtfeldes am Chemin des Dames'por, und dann'verhüllt schwarzer Rauch'ses aus dieser Schlacht gibt wieder Zö- 
und der Vorbereitungen des Grossan-'seinen Sturz. iberlein: 
griffes: j Haushoch stehen diese schwarzen Ex-' »Da hörte ich metallenes Klirren und 

„Die Nächte waren von geschäfti-ip[osionen im Wald. Stampfen. Kommandorufe. Was kam 
gern Lärm beim Feind erfüllt. In denj immer wieder neue Schrapnellwölk-''la? In prachtvoller, mächtiger Ord- 
Gräben wurde lebhaft geschanzt. Das'chen fliegen weiss über den Kronen nung lückt die breite, unübersehbare 
Knarren unzähliger Fuhrwerke trug der der Bäutne und verwehen im Wind. ^Schwarmlinie eines Infanterie-Bataillons 

reu die Brennpunkte des ohne Pause 
währenden Ringens. Im ersten Anprall 
vermochten die Franzosen in dem von 
Granatfeuer zerpflügten Gelände Vortei- 
le zu erringen und teilweise über den 
Chemin des Dames in den Ailettegrund 
hinabzusteigen, aber in den wuchtigen 
Gegenstössen wurden ihnen dieselben 
beinahe restlos wieder abgenommen. Auf 
der \om französischen Trommelfeuer 
vollkommen zermalmten Kuppe des 
Winterberges konnten sie sich vorerst 
behaupten und wurden erst am 6. Mai 

Wind von den Strassen in Pontavert 
herüber zu uns. Das nahm die ganze 
Nacht kein Ende. Unsere Artillerie un- 
terhielt schweres Störungsfeuer auf die 
Stellungen und das- Hinterland. In 
Pontavert und Chaubardes wurden Häu- 
ser in Brand geschossen, deren rote 
Glut erst gegen Tag erbleichte. Einmal 
krepierte mit einem weit hörbaren Don- 

mals zu wenden, er raffte alle verfüg- 
baren Kräfte und Reserven zusainmen, 
um in einem gewaltigen Stoss von 18 
Kilometer Breite gegen den Raum San- 
cy-Ailles vorzustossen. Aber auch die- 
se gewaltige Anstrengung brach im 
deutschen Abwehrfeuer und in bluti- 
gem Nahkampf zusammen. Leichenhü- 
gel bedcckten die Kampfstätten, Frank- 
reichs beste Divisionen waren in weni- 
gen Wochen ohne den geringsten Er- 
folg aufgerieben. 

Der „Blutsäufer" Nivelle, wie ihn 
die an den Rand der Verzweiflung ge- 
brachten Soldaten tauften, bisher der 
Stolz Frankreichs, musste abtreten. In 
der französischen Kammer wurden ge- 

........ ... j r • , - heftigsten Angriffe gerich- 
bis zur nächsten Salve, wie es .nach mich er.schauern vor deritet und die Offensive als nutzloses Ver- 
links in die Champagne und nach ^^p^skraft, die alleiri ohne weiteres aufbrechen an Frankreich bezeichnet. — 
rechts auf Laon zu in monotonem, ra- ^ . erschütternd wirkte. Rheinische Ueber 130000 Franzosen hatten sich 
sendem Wirbel trommelt. Eine nieder- aus-auf den Schlachtfeldern am Chemin 
drückende Wucht der feindlichen Ge- gesuchte Leute, von soldatischer Fri-.des Dames verblutet. Die Moral der 
walt legt sich auf das Gemüt. Die Ta- und Lebendigkeit. Schön war das, französischen Divisionen begann er- 
ge in den Trichtern vor Verdun und Welle um Welle vorüberklirrte 1 schreckend zu sinken. Soldatenräte wur- 
den Stollen an der Somme dämmern dann in Staffeln drunten bis Ju- den gebildet, rote Fahnen gezeigt, 
wieder herauf mit ihrer Qual. rechts einschwenkte. Die über mehrere Armeekorps verbreitete 
ging es hier an der Aisne los in noch -uu 1 schon überjsich die Meuterei, die Regimenter wei- 
wilderem Takt des Rasens. den kribbelnden Hang. |gerten sich, wieder in die Gräben zu 

Juvincourt brannte an mehreren Stel-i , r esselballons standen heute gehen. In Untersuchungskommissionen 
nahei und in grösserer Zahl als werden Führer und Kriegsmiiiisteri zur 

Rasselnd fuhren schwerste Einschlä- drüben. Die sahen,Rechenschaft gezogen, die erklären,dass 
ge in die Trümmerhaufen. Am Fried- . Emruck^ der frischen Bri-:I< rankreich am Ende seiner Kraft sei. 
hof sah es grauenhaft aus. Dort hatten 'u -i Kampfbereich und sorgten General Petain, der Nachfolger Ni- 
sie Gefallene zur Beerdigung hingelegt. , ' gebuhieiulen Empfang. Im Nu stan- velles, musste versprechen, keine Of- 
die von den Einschlägen herumgewor- Reihen riesiger, schwarzerjfensive zu beginnen, bis die Amerika- 

Gebannt starre ich in dieses packen- die Truppe der 
de Schauspiel der Vernichtung. Das schweren MG und der Stab mit dem 
ist kein gewöhnliches starkes Feuer "^'^"^landeui. 
mehr, das ist das zerdrückende und Gepackt \ o'} dei \\ ucht dieser plötz- 
fressende Vernichtungsfeuer \ür einem beben Eischemung,^ blieb ich stehen 
Angriff. Das grollt und murrt wie lang staunte. Der Gegenstoss von uns 
gebändigt gewesene Wut. U nd wenn Gang. • 
die regelmässigen, schweren Einschlä- Datsche Infanterie- im. Angriff! 

... Tt^ ■ ■ ,,ge bei der Windmühlenhöhe verkracht Schon das Herankommen dieser ge- 
nerschlag ein grosser Munitionsstapel j^^rt man in den Zwischenpausen "«Ineten Menschenwogen hintereinan- 
druben. Auch bei läge sahen wir bei i"—   '  
Chaudardes eine mächtige, turmhohe 
Rauchwolke aufschiessen, der lange Se- 
kunden darnach ein grollender Donner- 
wirbel folgte. Ein Riesendepot von Gra- 
naten musste dort in die Luft geflo- 
gen sein. Was wohl da drüben noch 
für-Unmengen bereitgelegt waren? Es 
hiess, dass die kornmende Schlacht an 
Wucht und Grösse alles bisherige über- 
treffen werde. Ein banges Grauen vor 
dem Kommenden und die Ahnung un- 
säglich schwerer Tage lag auf den Ge- 
mütern. 

Breit und tief liegt das schöne Land 
der Aisne zu unseren Füssen gebrei- 
tet. Der Lenz hat seinen ersten Hauch 
über das Land geweht. Aus dem win- 

len. 

áten feinen Tone lebendigerer Farben ,g,,f^ü^kten Brust. So musste es ambeulen drang im Tanz 
zu entwickeln. Vorne aus dem Wald j^^gg^en Tage aussehen, wenn die To-dnichemander, und spren- 
ragt die kahle, sandige Spitze der Ko- Karfreitag ffreissender Donner schmetterte 
nigshohe mit ihren zerfetzten Baum-jj^g^j^g.. / über den fauchenden Katzengesang zu- 
strünken. Dahinter, schon ganz ver-| .chwungvoUe Tagesbefehl Gene-Darunter liefen die 
schwömmen im Dunst des Morgens, zie- ,.^l Nivelles an die französische Infan-und zahlten den 
hen finster die weiten, waldigen Hangeschliesst mit den Worten: „Die u"d Leben, 
lenseits der Aisne. Rechts im Grunde in den nun einsetzenden, hin- und 
von einem violetten Schimmer über- 
haucht, dehnt sich der Wald von Che- 
vreux, aus dem eine steile Höhe nach 

Stunde ist gekommen. Habt. Vertrauen | 

terlichen Gelbgrau der Eintönigkeit he-vvOTdeirw^rer Emern íãgdne^hlr- Einschlapwolken in den Schutthaufen ner eingetroffen seiii werden.'zwei^^^^ 
ginnen sich ganz leise schon die er-Grabplatte über der Juvmcourt. Ein weit ausholendes, los waren dies die krisenhaften Wo- 

cheu tur die Entente, die mit einer 
Unzahl \on Mächten, mit Republiken 
und Monarchien, mit Weissen, Gelben, 
und Schwarzen es bisher nicht fertig 
gebracht hatte, fDeutschland niederzurin- 
gen, das gerade damals auf einem 
Höhepunkt seinerJKraftentfaltung stand. 

Der deutsche Soldat, hohläugig, zum 
Teil schlecht verpflegt, hatte Ruäsland 

zu Boden gerungen, Serbien und Ru- 
mänien von der Landkarte gestrichen, 
er stand als Sieger im Kaukasus, am 
Euphrat, in Mazedonien, und in Pa- 
lästina, er hatte gerade jetzt in diesen 
Wochen die glänzend verpflegten, mit 
allem Bedarf ausgerüsteten Soldaten 
Englands bei Arras, die Söhne Frank- 
reichs am Chemin des Dames, vernich- 
tend geschlagen. 

In der Heimat zeigten sich aber be- 

und seid mutig. Es lebe Frankreich!"]/^'^^'"^^" Stel 
In der Morgenfrühe des i6. April; bewahit sich das im Laufe des 

. . ,. T-, , , -1917 erheben sich die in den ersteni herangezogene deutsche Vertei- 
Westen zu ansteigt, wie die Eckbastei ^j^^t zusammengedrängten die Franzo- 
eines Festungswerkes. Von ihrem Rük- 
ken rinnen weisse Streifen hangab- 
wärts, und ihr Scheitel liegt blendend 
weiss in der Sonne, wie der Firnschnee 
auf den Bergen. Es ist aber nur Krei- 
de, die von den Granaten ausgegraben 
wurde. 

sen der Infanterie der 5. und 6. fran-| 
zösischen Armee, um siegesgewiss ge 
gen die zusammengeschossenen deut- 
schen Stellungen vorzubrechen. — Un- 

werden wieder um wichtige Teile 
jdes Anfangserfolges gebracht. 

Aber noch gab Nivelle das Spiel 
nicht verloren. Frische Divisionen tra- 

mittelbar folgen sie ihrer Feuerwalze, abgekämpften und 
die, alle drei Minuten 100 Meter vor- ™'iniorgen des 4. Mai zwischen 
springend, jeden Widerstand zerschmet-, ^ ® Craonne auf einer Front- 

Eben dampfen die Rauchschleier ei- tern soll; zugleich sollte das rasche ^^n 35 Kilometern nach einer    
niger Einschläge auf dem Hang. Unten, Vordringen auch dazu dienen, cfas deut- ^^^geheuren Feuervorbereitung, die sich;reits die Spuren der Mutlosigkeit und 
an den Hang gekauert, liegt in roman- sehe Sperrfeuer zu unterlaufen. i^''^ einem alles überbietenden Zermal-jdes schleichenden Verrats. In diesen 
tischer Gruppierung der Ruinehhaufen £3 war nach einem Schema allessteigerte, zu neuem Sturme,Wochen der Katastrophe für Frank 
von Croconelle. " . 'wundervoll " errechnet^" in "Wirklichkeit "^^^S^sung hatte noch die 

„Winterberg" heisst die Höhe in der aber lief die eigene Feuerglocke demi y ,der Granaten unterstützt. . 
Soldatensprache. Von ihr aus zieht ein Franzmann zu rasch voran, und so wa-j , Zahlreiche 1 ankgeschwader wurden 
breiter, massiger Rücken westwaärts ren die dichten aufeinanderfolgenden \ Rauch und 
und verschwimmt in der Ferne mit Infanterieschwärme einem furchtbaren'^^. " Angriffswellen vorausge- 
dem Horizont. Der Chemin des Dames. deutschen Gewehr- und MG-Feuer aus- 'schickt. 
Unten in der Ebene von Laon hebt gesetzt, als sie nach rascher Ueberwin- 
sich wie ein mittelalterliches Bollwerk dung des Vorfeldes auf die Hauptwi- 
der Riss der Zitadelle und der bei- derstandslinie stiessen. — Verderben- 
den Türme der Kathedrale der Stadt, bringend mähen die Geschossgarben in 
Und überall sind die weissen Flecken den dicliten Reihen der Franzmänner 
der Dörfer in der Niederung hinge- und türmen ganze Haufen von Toten 
streut. Ein schönes Land, fürwahr! Nur übereinander, die Linien zerflattern in 
nach links zu liegen die winterlich kah- kurzer Zeit und werden in die Trichter 
len, trostlos flachen Bodenwellen der niedergedrückt, auf die nun das durch 
Champagne. Ganz hinten im dunstigen Flieger- und Erdbeobachtung, sowie 
Schleier, kaum mehr dem Auge er- durch Leuchtkugelzeichen herangezoge- 
kennbar, standen die Türme der Ka- ne deutsciie Artilleriefeuer hernieder- 
thedrale von Reims, über einem un- schlägt. 
definierbaren, hellen, dunstüberlagerten. Und in'diese Vernichtung hinein wirft 
Gewirr, wahrscheinlich der Stadt nun Nivelle, der vom unbedingten Sie- 
selbst." I gesausgang und von dem Gelingen sei- 

53 Divisionen mit 80 Tanks hat Ni-'nes „grossen Schlages" vollkommen 
velle für den Stoss bereit; 5300 Ge- besessen ist, nach den ersten Erfolgs- 
schütze warten mit zehn M:iIlionen Gra- meidungen bei Vailly Craonne auch 
naten darauf, ein nie erlebtes Feuer noch die Divisionen der 10. 
über die deutschen Linien zu ergies-Armee (armée Poursuite), die mit ih- 
sen. Am gleichen Apriltage, an dem ren Massen die Verwirrung in den vor- 

reich und die Entente kam der Frie- 
densfühler Kaiser Karls und die Denk- 
schrift Graf Czernins in Feindeshand 
und vernichtete die unvergleichlichen 
Leistungen der Sieger am Chemin des 
Dameg. 

on- 
JAtAHY 

Das slidamerikanlscKe Kalifornien 

"l"' bestanden, geeignet für alle Kulturen, desgleichen 
A ß T ' Absatzmöglichkeiten durch eigene Eisenbahn und Autostraßen, KEINE AMEISEN (Sauvas), ebenes Seinfreies Gelände, GESUNDES KLIMA earan- 
tierte Besitztitel usw. garan- 

Bereits angeschlossen an das Verkehrsnetz der São Paulo-Paraná-Bahn durch Auto^ Teleph. 
und Telegraphcndienft, liegen in 24 km Entfernung von der heute letzten Eisenbahnstation JATA; 
unsere Ländereien mit dem Sitz unserer Administration in 

LONDRINA 
çntwidídnden Zentrums unserer Kolonien mit Arzt. Krankenhaus sowie ersrklassieen 

t^níe Aufiieg"unserer Stadtplatze zum Verkauf. Femerhin iát der sdinelle und anhal- 

KOLONIEHEIMTAL 
Fancilien, die sehr gut vorankommen. Eine eigene 

deutsdie Sdiule ist vorhanden. Außerdem lát noch der. Fortschritt unserer Kolonien 

Neu-Danzlg und Roland 
ZU erwähnen. 

Die eben er-wähnien Vorzüge sowie diesen änhaiienden Forischriit -oerbunaen mit unserer 
olãnmãsstgen KoíonisaHonsarbeit ka.nn Ihnen keine andere Gesellscha.fi bieten. 

Nähere Auskünfte und Proipekte durch: CIB. de TeffaS Norte do Paraná 
Rua 3 de Dezembro 12, 5. Stock - Caixa postal 2771 - s«o Paulo 
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Damen- und Kinderwäsche Pyjamas, Schürzen, Bettwäsche 

Neue Modelle 

m Rua Sanía Eplxigenia 69 - Tel, 4-4446 g 

Straffner 

Der „östevveicbiscbe /Ifteitscb" 

Je mehr die Welt 7.11 den Friedens- 
diktaten von Saint Germain und Ver- 
sailles Distanz gewinnt, _ um so mehr 
ringt sich die l'^rkenntnis duich, das;- 
durch die beiden Friedensdiktate am 
deutschen Volke ein grosses l. nrecht 
begangen worden ist. Die \ orenthaltung 
vies Selbstbestimmungsrechtes für die 
Deutschen im geschlossenen Sprachge- 
biet Mitteleuropas wird immer als eine 
Sünde wider den tragenden Gedanken 
der zum Waffenstillstand und zu dem 

■ Präliminarfrieden geführt liat, empfun- 
. den. Dies ist der Grund, warum die 
Forderung nach einer Revision der Ver- 
träge von Saint Germain und Versail- 
les, wodurch, auch Wie unnatürliche Tren- 
nung der Deutschen in Oesterreich von 
ihren Brüdern im Deutschen Reich ein 
Ende finden soll, immer allgemeiner er- 

Grösser, besser und billiger als die spanische isl die 

Pfeussisdi-Sidileutscliii Staetslotteriii 
Garantiert durch die Reichsregierung. In 328002 Prämien verteilt 
sie 8 » V.U. des Oesamtwt*rtes von nur 880.000 Losen, durch Ur- 
nenziehung. Die Lotterie wird seit 1792 gespielt. 

17. Mai - Miííwocli - 17. Mai 
111.202.300 Goldmark — 556 mll Contot de Réis. 

Ganze Lose 2 Contos, iialbe 1:100§. viertel 550$, achtel 27.'$. Telegr., Listen u. Zahlungen 
iegl Prämien in Brasilien durch Banküberweisung. - Spezialerlass der Reichsreg. No. 6728 
vom 21.+.1932- — Bedeutende Firmen «. bekannte Personen der höchsten bras. Oesellschaft 
haben sich bereits Lose gesichert. - Senden Sie Ihre Bestellung mit beigefügtem Scheck 
noch heute an : R. F. FERREIRA (einziger Vertreter in Brasilien) Rua Boa Vista 18- 4. »t. 
Tel. 2-4713 ' S.Paulo. - Bestell,nach dem Noraen u. Süden werden durch die Luttpost erled. 

Scbulfest Campo Bello, Sonntag öen 23. Hpiil b. 3. 

Freude kann es einem doch immer freudigen Geist ein kleiner Kreis schaf- 
wieder bereiten, wenn man sieht, was Ifensfreudiger Menschen Grosses gelei- 
aus kleinsten Spenden und bestem Wil-jstet hat. 
len an wirklich wert^ oller, aufbauender Die schlichten, tief gefühlten Worte 
Arbeit geleistet wird. Wer am Sonntag!des Herrn P. Stremme, der fein durch- 
den 23. letzten Monats die Freude hat-Igefülirte Gesang des gemischten _ Cho- 
te, auf dem Schulfest in Campo Bello ires und der Schulkinder sowie die an- 
zugegen zu sein, auf dem ein neues {spornende Festrede des Herrn Jäger- 

n in rlpr irPooranliischcu 1 aöc Klasseiuimmer sowie die neue Schul-huber bewiesen den guten Geist des 
des Lande, begrüncfeten Föderalismusiglocke eingeweiht wurden niusste wirk- Schulvereins und geben der Hoffnung 

n1 L-nnstruiert eine eigene österrei-llich staunen, wie schön die Schule ge- auf em gutes Gedeihen und weiteren 
däcirxS,' ;.".l ' cS .ciKc„e„ w..r<len i«. und mil «.Ich Ivisrh™. uncl'Au.bau der Schule Raum. F.L. 
österrcichisclien Menschen" im (legen- 
sätz zum deutschen'\'olkc und deutsrlien 
Menschen. Mit dieser Konstruktion setzt 
man sicii kühn über die den Deutsch- 
Österreichern mit den übrigen Deut- 
schen gemeinsame (leschichte, Sprache 
und Kultur lünweg. Merkwürdig ist 
hierbei, dass man mit der Auszeich- 
nung „österreichischer Mensch' nur die 
Deutschen im heutigen Oesterreich, 
nicht aber jene im alten Oesterreich, 
wie die Sudetendeutschen und die deut- 
schen Südtiroler, bedenkt. 

Dadurch wird klar, dass die Kon- 
struktion des „österreichischen Men- 
schen" und der „österreichischen Na- 

uucn wiiv.« tion" nur den einen Zweck verfolgt, ei 
""ole Feinde einer derartigen Revision nen Trennungsstrich zwischen den 

sind deshalb seit Jahr und Tag am Deutschen in Oesterreich und den ub- 
■Werke eine derartige Entwicklung un- rigen Deutsche,n zu ziehen; die Kon- 
m,öglich zu machen oder wenigstens struktion wird dadurch nicht richtiger, 
abzubiegen. Die Mittel, dies zu errei- dass man für sie auch in deutschen 
Ghen waren "nach Art und Zeit ver-Landen .Anhänger gesucht und ge- 
schieden. So suchte man der österrei- funden hat. Dies geschah nur zu dem 
chischen Anschlussbewegung des Jah-| Zwecke, um sich im entscheidenden Ati- 
res 1921 mit Gewaltandrohung ein'genblicke in der Anschlussfrage auch 

hoben wird. 

Kinderheim Hoóca-Braz 

bittet um Gaben 
für den Mittagstisch ar- 
mer Schulkinder der deut- 
schen Schule Moóca-Braz 

Übernahme : Rua Sâo Benlo GZ. Casa Ipanema  

Einbrüche aus ber lljeiinat sum 5. ilßärs 1933 

Aus Gera-Keuss. einer der bekann- 
testen roten Hochburgen Thüringens, 
wird uns von einem Leser unserer 
Zeitung ein Brief zur Verfügung ge- 
stellt, der packend Empfindungen 

schildert, die unsere Heinpt an- 
lässlich des nationalsozialistischen 
Wahlsieges durchströmten. 

Gera-Reuss, 5. 3. i933- 

Liebe Kinder! 

Deutschland ist erwacht! ICine unge- 

EiW^zu bereiten"'weü nVaii deutsche Urteile berufen zu kön-Jlieure, noch me dagewesene Begeiste- H^ncie zu Dercuen. , an rior Tat^^arlie i'ung clurchtobt Deutschland von Ost- 
zwar die weiteren Anschlussabstimmun-^ en Das andeit abei^^ a^^ Bodensee, von Nord 
gen verhindern, aber die Stimmung dei jnichts, dass die D e u t s c n o s t e r r e 1 h Schlesien bis Ostfries- 
Deutschen in Oesterreich für den An-'c h e r e b e n so D e u t s c h e s ui d wie nach . 
schluss nicht vernichten konnte, greift die Sachsen, ('reussen Bayern, ^urt-lan ist 
man seit einiger. Zeit zu ei^m ande- am^-alfS dír^S^^- deí^up;: 
ren, zu einem friedlicheren ^Mittel. < '  rl.,«Tiorht'tae:. Hitler spracli in Königsberg i.Pr.^ 

Man benützt den dem deutschen \'ol- 
ke eigentüirüichen, nicht in den geo- 
politischen Unterschieden seiner Teile, 

\i)on unseren Scioulen 

Scbul.» unb Stiftunoßfest ^ev 3obanne0 Ikcller^Scbulc, São 
Caetano, am 22. flpril 1933 

Dianinic, tue hui vjiunci : t^.. 
neu Selbstbestimmungsrechtes das Recht ,Hitler spracli ni Koni^berg . . 
haben, in einem gemeinsamen Va-|die Rede wurde in ganz Deutsch anc 
terlande zu leben. aut den öffentlichen Platzen m jeder 

iklenisten Stadl und icdern, klenisten 
[Dorf dunhs Radio wiedergegeben, in 
|den kleinsten Dörfclien fanden Fackel- 
'züge statt, auf allen Höhen in Deutsch- 
land läuteten die (blocken, kurzum — 
Deutschland war ausser'Rand und Band 

natürlich bis auf die Kommunisten, 

arm gemacht hat, sieben Milllionen Ar- 
beitslose geschaffen, den Eauern rui- 
niert hat, sodass er sich selbst auf ei- 
gener Scholle nicht imehr ernähren konn 
te, den Mittelstand vernichtet hat usw., 
hat nun endgültig abgewirtschaftet. 
Der Deutsche, der bis jetzt hoffnungs- 
los dahinlebte, gleichgültig alles hin- 
nahm, denn die .Mehrzahl hatte ja nichts 
mehr zu verlieren, da ihnen der Staat 
allles weggesteuert hatte, der beginnt 
wieder aufzuatmen, schöpft wieder neu- 
en Lebensmut, da die linke Verbrecher- 
bande unschädlich gemacht ist. Auch 
mein und unser aller Wunsch geht nun- 
mehr in Erfüllung; wir haben immer 
und iminer wieder gesagt, . wenn ,, wir 
es nur erleben würden, dass wir .wieder 
einen Aufstieg hätten. Nun ist der Au- 
genblick da, wo wirs erleben dürfen, 
der Anfang ist gemacht! 

Adolf Hitler schafft es auf alle 
Fälle und die grosse Mehrzahl aller 

Bei übervollem Saal und bester Stiny dem Gelingen des -"^bends^. 
inung fandiam Sonnabend den 22. April ^ - 1- 1 --- --i- 
das Schul- und Stiftungsfe^st der Jo- 
bannes Keller-Schule in São Caetano 

W 14 1 \a,V^ Hl *-».1 V V» I X UXXVrf A T A Vi'«« .1. ^ X« 
'auf den öffentlichen Plätzen, in jeder Deutschen blickt hoffnungsvoll zu ihm 

Es war gestern eine noch nie dage- 
wesene Kundgebung für Hitler in Kö- 
nigsberg, minutenlange, nicht zu bän- 
digende Begeisterung unterbrach hun- 
dertmal seine Rede, wir haben selbst 

 , vorm Radio gesessen wie auf Nadeln, 
'welche sich in alle Mauselöcher ver- konnten vor Rührung und Begeisterung 
krochen liatten und sicli mäuschenstill kaum noch sitzen und mit Tränen in 

;m oeiiugeii uc» 'verhielten und die Faust in, der Ta- 
Leider liess es sich der Wanderbund machten, denn die meisten Füh- 

Villa Marianna nicht nehmen, einen ^y^ren hinter Schloss und Riegel 
in der Vortragsfolge nicht angefiihrten gesetzt, alle Kundgebungen der Kom- 

^ ^    —^ « .J yv I ^ ^ ^ 1 ^ V OT *711 11 T ^   ^ mI.-« Í—fc 4- ✓v y—v yJ ^ 1 r* 
unter dem Protektorat des deutschen 
Generalkonsuls, Herrn Dr. Speiser, 
statt. _ . 

Die Darbietungen bewiesen feines 
Verständnis und ehrliches Wollen des 
Schulleiters, Herrn H. A. Linhart; vor 
der Leistung der Kinder muss man alle 
Hochachtung haben, in Anbetracht der 
riesigen Rollen, die zu lernen waren. 

Blendend durchgeführt wurde: „Der 

U1 tici V U1   Cllic iVLiiiu^cuuii5*:;n avv^IÍI- 
Beitrag zu den Darbietungen zu liefern, niunisten sind verboten worden, als Fel- 
der bedauerlicherweise völlig aus denr Reichstagsbrandes. 
Rahmen fiel und für ein Schulfest voll-i Kommunistische Partei wird in 
kommen ungeeignet war. Wenn dieser Deutschland binnen kurzem verschwun- 
V^erein Freude daran hat, zu einer Zeit.i^jg,^ ggjjj. gg liöchste Zeit! 
in der in unserem Vaterlande alles auf-| ^^jg politischen Ereignisse werdet Ihr 
geboten wird, die jüdisch-zersetzende Af- jedenfalls auch in den dortigen Zei- 
terkunst übelster Kabaretts auszumer- j-^j^gg^ lesen. Ich schicke Euch per 
zen, mit solchem Schmutz an die hie-pj-uej^gaclie eine Anzähl Bilder usw.. 

Blendend durchgetutirt wurae: „uer sige Oeffentlichkeit und vor Schulkin- jjg beweisen werden, was für 
Bauer und sein Knecht", ein Scherzspiel kinder zu treten, so müssen wir auf das j^g^^gchland der wunderbare Mensch 
unter Benutzungleines alten Tiroler Dri-[schärfste dagegen protestieren. Uns Hitler bedeutet! Jedenfalls wird 
schelleg-Spieltextes von Fritz Weege.jteressiert es nicht im geringsten, wie'gg anders in Deutschland. Die 
Prächtige, echt deutsch empfindende irgendein Moses zur Welt gekommen Linkswirtschaft, die Deutschland in 
Tnugen die es spielten. Schade, dassjist, dass er beschnitten wurde und wiejv;ei.zehn Jahren in Grund und Boden 
die Sprache im Freiheitsspiel von „Wil-ler sich (als Säugling benommen hat. Wir [gevvirtschaftet, an den Ruin gebracht 

Tßii" immer franíT rein und verbitten es uns ini Interesse deutscher alle Deutschen bis auf eine kleine heim Teil" nicht immer ganz rein und 
klar durchgehalten wurde. 

Iimnerhin war es ein schöner Erfolg 
für die Schule und ihre Kinder. Möge 
die Anregung, die dort gegeben wurde, 
fruchtbaren Boden auch in anderen 
Schulen finden. 

Die Kapelle des Deutschen Schul- 
vereins São Caetano, der Sängerchor 
des. DMGV. Einigkeit, Moóca und die 
Zither- und Violinvorträge von A. Fa- 
mula und F. Schmitz, bildeten den wür- 
digen Rahmen »zu den Schüleraufführun- 
gen und hatten ihren guten Anteil an 

/erbitten es uns ini Interesse deutscher 
Jugend und deutschen Ansehens ganz 
energisch, dass ein Pamphlet wie: „Ich 
als Baby" noch einmal in einer deut- 
schen Schule vorgetragen wird. Eben- 
falls ist uns die Ehe viel zu heilig, als 
dass wir sie uns zukünftig durch eine 
Zote wie: „Die künstliche Frau" in den 
Dreck ziehen lassen. Wir empfehlen 
dem Wanderbund Villa Marianna drin- 
gendst, seine Ziele aufs Wandern und 
nicht auf Kabarett allerschlimmster Sor- 
te zu richten. F. L. 

und alle Deutsclien bis auf eine kleine 
K,lique von Bonzen und Juden bettel- 

den Augen haben wir zugehört, jeden- 
falls ein Abend, den wir nie wieder 
vergessen werden und der 1806—1813 
während der Freiheitskriege gegen Na- 
poleon nicht begeisterter sein konnte. 

Das Volk steht auf, der Sturm 
bricht los! Gerade wie damals, so war 
es gestern! 1 

Ich will morgen noch ein paar Zei- 
tungen und Wahlblätter mit beilegen, 
und dann schicke ich es Euch zu. 

So, ich wollte Etich nur einen klei- 
nen Abklatsch der Stimmung in der 
Heimat geben; ihr müsst Euch nocii 
viel, viel mehr hineindenken, denn 
meine Feder kann nicht alles so schil- 
dern, aber die Bilder werden Euch 
aufklären. 

Seid alle lierzlich gegrüsst von 

Euren Eltern. 

Farben - Lacl<c - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel für Hauianstrich und Dekoration. Superfeine, streich- 
ferlige Oelfarben, vorrätig in dreissig Normal-Tönen. 

Schablonen und Voriagen nach Entwürfen erster Künstler. 

I>1üllcr& Ebel - Rua Jose Bonifácio 12-f\ 
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Ein Brief aus bem llnteíior 
KIRCHENNACHRICHTEN 
SONNTAG DEN 7. MAI 

Vorm., 8,30 Uhr; Kindergottesdienst 
Vorm., 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Vom Deutschen Generalkonsulati Hitler seinen Kampf und vor \iorzehn 
wird uns der nachstehende Brief ei- Jahren reisten wir, von Baltimore kom- 
nes deutschen Volksgenossen aus dem'mend, über Hamburg nach Frankfurt 
Innern des Staates zur Verfügung ge-'a. M. Eine Strecke fuhren zwei Herren . . . •, 01 , 1 
stellt. Wir drucken diesen Brief um,'mit uns und wir sprachen mit densel- i 4 ,1 a h r 1 g e r J u n g e nnt Hatzkennt 
solieber ab, als er erneut den Beweis ben über die Deutschen im Ausland, mssen für Botengange und leichte A. 
dafür erbringt, dass unser Deutsch-j Als die Herren von uns schieden beiten gesucht. Rua da Mooca 38,^ 
tum hier durchaus nicht verloren zu drückten wir uns die Hand nut ernstem| 
gehen braucht, sondern in vielen Blick, als wollten sie sagen: Ihi seidj 
Fällen nur darauf wartet, in die Be- wir und wir sind ihr! Wii fragen uns, 
Ziehungen zur alten Heimat einge- war das Adolf Hitler und ein Fieund? 
schlössen zu werden- Die Aehnlichkeit ist gross mit dein Bild 

Die Sc/irifHeilung. Ün der Zeitung, und die Jahre stimmen 
* 'auch. j 

Etwas später, in Durlach bei Karls- 
Scbr geehrter iberr (5enerali?ons«l mussten wir uns auf der PoHzei, 

S)r. Speiser einschreiben. Da, wo es heisst: „Welche 

Mit dankbarem Herzen lasen wir in Religion?" Da flY;SrV,níalko,V 

;iir^nen lie . sd.Iiessen „as wir 

Nun sind wir nicht mehr allein, nun schmückten Büder von Bismarck Hi - 
wissennWir, wo GleiCgesinn.e .in- 

Hotei 

Astoria 
114 

Hans 
Meyer-Erkhoff 

Deutsches Hotel 

LARGO 
PAYSANDÜ 
Tel. 4-27 00 
SÂO PAULO 

. 1 ueuib^illciuu Ulli I 

Sie^ Herr Generalkonsul und Herr ben dieses Briefes. Herzlichen Dank i^,.YUFMANN, Buchhalter oder Korre- 
Cnqsel haben uns aus dem Her- ^ir allen denen zu, welche sich technisch gebildet, sucht Stel- 

len gesprochen ScC ab Schulimige bemühten, diese Feiern zustande zu iJ,, Industrie fder Handel, evtl.; 
wollte mein Bruder bei Feierlichkeiten bringen. , ^ auch im Aussendienst. Angebote erbe-^ 
nur dip dpiitsrhe Fahne traeen nicht treudeutschem Gruss und vorzug- unter „Kaufmann" an die Verwal-: 
rbayertchf FahnfnSr ® licirsrer Hochachtung verbleihen t.ing dieses Blattes.  

Vor vierzehn Jahren begann   — Zum Strümpfestricken hat die Hausfrau 

MASCHINEN- UND MOTOREN- heute kaum mehr Zeit. Sie wäscht 
wie 

ÀOÜS 

DE 

Cqlonia 

Bär Rudolfo 
is C H L O S S E R, gut eingearbeitet auf auch nicht mehr so umständlich 
Dieselmotoren, firm in Bedienung und früher, sondern nur mehr mit 

Lapa, Rua Jolin Harrison 1 Reparaturen von Motorbaggern sowie' 
. allen anderen im Tiefbau vorkommen- 

primo AniarcHca-Chops jden Masciiincn.. sucht Stellung. Ange- 
" '   - bote unter „Diesel" an die Verwaltung. Prima KUche 

lü.^11 üüüSIIIIIBIIIlIBIIIIIBIilllClilllül 

Werden Sie unser Mitglied! 
MlruleslDeJlrag 2$000 inonalllchl 

Deutsclier Hilfsverein 8. Paulo 
Gegründet 1863 ~ MilRlitd des VDV. 

Rüa da Liberdade 131 — Tel, 7-1794 - 2—5 Uhr 

Herren ÜLi Kleidung 

legen, besuchen die 105 

miaiataria lORGE DAMMmm 

Rua Sta. Ephlgenla 3,1. St. - Tel. 4-4358 

Dentsches und amerikanisches System 

CskSEk Ipanema 

Rathsam Irmãos 

Eisenwaren, Werkzeuge aller Art, Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Gele, Firnis, 
Baumaterialien, Küchenzüge und alle Artikel 

für den Hausgebrauch 

Rua São Bent^^ - Telephon 2-0441 

Das deutsche Lebensmittelgeschäft 64 

Casa Litoral 

Rua General Osorlo 37 
Telephon 4-1239 

ist und bleibt die beste Einkaufsquelle fúi 
die praktische Hausfrau 

lllCl , 11 lilll llliu 

Lavasot 

dem guten Seifenpulver, und hat i 
noch die halbe Arbeit. 

iniiiiiBiniiaiiiiiBiiiiiBiiiiiaiiiioiii&iiffli 

IRestauvant /ilbaj 

1Rua|[Santa llpbiôenía 3-a ^ 

Das beliebte Bier- und 
Speiselokal. 

Gut bürgerlicher Tisch — Alle bayri- 
schen Spezialitäten. — Jeden Mittwoch' 

Feijoada. 
Die Wirtin; Wwe. Poppinger. 

Iii 

Bar und Resíauraní 

,Ao Franciscano' 

Rua Libero Badaró, ZG - São Paulo 

[fsles unil bekannteslB; familienlokal Ausflßzeiclinalei Miilaa- unil Aiiínilíiscli 
Guí gepflegter Brahma-Schoppen 

Täglich Künstlerkonzert von 8 bis 12 Uhr , 

Erzeugnisse dzs FRIGORÍFICO SANTO AMARO täglich irisch bei 

Edmundo Grober joi 

MERCADO MUNICIPAL . RUA E, Nr. í9 - SÃO PAULO 

^ IDeutöcbe Schule Sàolpaulo p 

J lElnlaöunö p 

©Vossen Scbulfest 6ev ©linbascbule 

J Sonnaben^^en6. unbSonntaöbenT. ilDai f 

J ll^ua ®Hnt)a 48 p 

M JfestbCiitnn: Sonnabcnö 6 XHbr abenbö, Sonntaö 2 Xllbr tiacbm. m 
Die i»er Scbulc sufleDacbten Oaben erbitten wie - mit öein ißameii õee Spen« ^ 

^ öecß un^ Dem Itennwort „Scbultcet" verseben - an öaa Seftretariat, "Rua ^ 
— Olin&a 48, Celepbon 4»0306 = 

In der sehn II aufgeblühten, zukunfisreither. Zone der Alta Soroccbana, in der ^ ähe von 
her its vorhanden n, grossen Vetbr->uc"sz. nt'en. wie Presldenl"; Prudenie m etwa 15 km 
Entfrrn'ing von der Eisenbahnstation Indiana (Sorücaban,>) und nnt dieser durch eme ^ .g - 
zeichnete AUTOSTkASSE verbunden, auf erstklassigen, fruchtbaren Boden, mit Urwald bestanden 
wo man häufig folgende H'^lzaiten antrifft; Figeira branca, Pau d alho, Zeder, Peroba, usw 
hab> n wir auf unseren Ländereien die .99 
KOLONIE „TANNENBERG 

gegründet. Dieselbe hat folgende Vorzüge; •, i 
1. Vorzügliches, gesundes Klima und absolut garantierte Besitztitel. ir , ■ , 
2. Ebenei, steinfreies Gelände und ausgezeichnete Wasserverhältnisse, so dass jedes Kolonielos 

sein eigenes, fliessendes Wasser erhält ■_ u . 
3. Vorzügliche A' satzmöglichkeiten durch billige Frachten nach den grossen Verbrauchszentren. 
4. Erstklassiger Urwaldboden, geeignet für alle Kulturen, desgleichen für Geflügel-, Schwelne- 

und Viehzucht. 
5. Billige Preise und sehr günstige Zahlungsbedingungen. 
Säeereien, Zi^eleien, Baumwollentfaserungsmaschinen, Kaffeeaufbereitungsmaschinen und andere 

industrielle Betriebe sind in der Nähe vorhanden, da das der Kolonie vorgelagerte Land bereits be- 
siedelt ist» 

Ausser diesen Ländereien stehen Cliacaras in der Nähe von Indiana und RÇ" 
aenle Felló zum Verkauf. De>gleich n Bauplätze in den beiden genannten Städten sowie in 
Mandaquary. Alle diese Ortschaften sind Eisenbahnstationen der Sorocabanabahn mit 
täglich zwei Schnellzügen in beiden Richtungen, daher haben sie auch eine schnelle Entwicklung 
aufzuweisen. In unmittelbarer Nähe von Regenle Feljó haben wir auch Land zu verpachten. 

' Prospekte durch; Cia. de Viacão São Panlo-Matto Grosso 
(Sachbearbeiter: W. Deringer) 

RUA SENADOR FEIJO' 4, 5. Stock Caixa postal 471 SÄO PAULO 

M^^uj|||pm;aiitgyi!y^ii|pumi^|[||p|iYi|i|[[||^||i|»)i|||||||[r|iiji[||||yi|^i|^i|||||n^^iyj|iimmpy||iiinmii|[|yiiiy^i|piiijip^|p^ 

Die 

Companhia Cervejaria 

Brahma 

empfiehlt ilire unübertreffllclien Produkte: 

Brahma-Chopp Pllsener und Münchener 

Brahma-Rainha Pilsener Typ 

Brahma-Pilsener Piisener Typ 

Brahma-Bock Münchener Art 

Guaraná-Brahma 

Soda Limonada Especial 

Agua Tônica de Quinino AperhH 

Sport-Soda (Sodawasser) 

Agua CryStal hervorragendes Tafelwasser 

Fabriken in: 

I Rio de Janeiro - São Panlo - Santos 

Repräs. und Vertreter an allen grösseren Plätzen Brasiliens 
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H)eut8cbc Schule São 

Paulo 

ÂUS unserer Beweonng 

Unsere Hiller'Goburlslagsfeicr, die 

Braun-Severing verwendet. Die Mehr- 
Izahl der Schuldigen hat sich der Ver- 
I antwortung vor den preussischen Ge- 
lrichten durch die Flucht entzogen. Ich 

Wie alljährlich, so veranstaltet die vverde nicht fasten, bis diese Handlungs- 
Deutsche Schule - São Paulo auch in vveise ihre verdiente Sühne gefunden 
diesem Jahre wieder ihr nun schon hat. Für die Wiedergutmachung des 
traditionell gewordenes Schulfest (6. euch zugefügten Schadens werde ich 
und 7. Mai 1933)- Wieder naht die durch die Beschlagnahme aller Einkünf- 
Zeit der Vorbereitungen-, und wieder te und sonstigen greifbaren Vermögens 
wendet sich unsere Schule an die deut- gtücke der ehemaligen Regierungsmit- 
sche Kolonie mit der Bitte um Hilfe gljeder Sorge tragen." 
und Unterstützung, mit der Bitt;- um — 
Spenden und Geschenke. 

Sclion immer flössen uns aus den 
Schulfesten, dank der tatkraftigen Hil- 
fe weitester Kreise der Kolonie die 
Mittel zu, die im Verein mit der ^111 Donnerstag, den 30. letzten Mo 
zügigen Unterstützung einzelner hoclv Rahmen einer ausserordentli- 
herziger Spender den I'ortt^estand un- Mitgliederversammlung mit gebe- 
serer Scliule sicherten. -Aber w;ihrend Gästen im, Saale der Pensioi 
der Erlös früherer Schulfeste ,! ]5aden-P>aden' schliciit begingen, wa; 
dazu verwandt werden musste, :jm-chweht \on dem (ieist treuer (ie 
welche Defizite zu decken, so '^i'.folgschafi zu dem Führer unserer Be 
diesmal in den Dienst einer l^^^'^i"^'®"Lvegung und unseres \'()lkes. Nach den. 
len und unnnttelbar aufbauenden "^^^^'Igerneinsam gesungenen Liede .,StimnU 
gabe gestellt werden. Die Linnalim:enhellem, hohen Klang" begrüssl 
sollen uns ermöglichen, den so drin-ipg Cossel Gäste und Parteigcnos- 
gend notwendigen Erweiterungsbau »"'Vsen und weist in kurzen Worteil auf 
endlich in Angriff zu nehmen. Bedeutung des Tages hin. Zur Be- 

So gross und schön unser Schulhaus ggjtjgm^g von Unklarheiten betont der 
dasteht, es ist mit der Zeit ^7® OGF, dass selbstverständlich alle Deut- 
eng geworden. In diesem Jahr ist die gjg auch immer beheimatet 
Schülerzahl der Deutschen Schule- São mögen, in der Bewegung, 
Paulo auf über 700 gestiegen, und so ziele im Auslände hauptsächlich 
froh und stolz wir darauf sind, dass j^uiturpolitischer Art seien, aufgenom- 
immer grössere Scharen dei Jugend werden. rr 1 icti Bodc zeicliiiete das Bild des 

Gefeierten als Mensch und Politiker in 
kurzer, aber eindrucksvoller Rede, die 
durch besonders lebhaften Beifall unter- 
brochen wurde, als der Redner auch die 

Weitere Spenden für Neurikirchen: 
Sammelliste des Herrn Paul 

Brandes 
Mitglieder der Gesellschaft 

Germania 
Deutsche Zeitung und An- 

gestellte 
Casa Lemcke 
Fa. Kannenberg und Angest. 
Fa. Wolffmetal und Angest. 
Hotel Aurora und Gäste 
Deutscher Handballverband 

S. Pauli) u. Mitglieder 
Mitglieder des Vereins für 

Deutsche Schäferhunde 
NSDAP. Ortsgruppe S Paulo 138^000 
NSDAP. Betriebszelle Brahma 1018500 
Verein Deutsche Schule Pi- 

nheiros und Mitglieder 97^000 
Mitglieder des Ver. ,,Familie" 5o$.ooo 
Mitglieder des D. Turnvereins 50S000 
Sammelbüchse MGV. Lyra 418800 
Hotel Astoria 20S000 
N. N. 5$000 

in unser Haus einziehen, so gross ist 
auch die Sorge, wie sie alle Platz fin- 
den sollen. 

Die Unterklassen müssen wegen der 
allzu grossen Schülerzahl geteilt wer- -Í   nriKt iac IPtyt ,uzu o  -- Di-Qcnen wurue, ais ucr ivcuuci ducii uic 
den. Statt einer Nona gibt es l^^^'jdeutsche Presse Südamerikas kritisierte, 
zwei. Und ebenso ist es mit der Ok- ^^jg jy-jühg gegeben habe, den 
tava, Septima usw. bis hierauf zur Quar-]p-j^j.gj. jgj. NS-Bewegung als politi- 

ta. Wir brauchen hier also die dop- gg^en Schwachkopf und eine Regierung 
pelte Anzahl von Klassenräumen. ^t)er Chaos hinzustellen, 
auch auf der Mittel- und Oberstufe Umrahmt von gefälligen Vorträgen 

der Pgg. G. Richter und W. Hahn 
schloss der Ortsgruppenführer die Ver- 
sammlung mit dem Horst Wessel-Lied 
gegen Mitternacht. 

nimmt die Klassenstärke beständig zu, 
sodass man schon an eine künftige 
Aufteilung in Parallelklassen denken 
muss. In der Mittelschule, die inzwi- 
schen eine achte Klasse bekommen hat 
und auch im Kindergarten fehlt es 
ebenfalls an Rauml. 

So steht denn die Deutsche Schule - 

4678000 

3108000 

2108000 
2008000 
1788000 
1578000 
1558400 

1458000 

1448000 

Bisher eingegangen: 12:4998500 

Es wird gebeten, die abgeschlossenen 
Zeichnungslisten baldmöglichst dem 
Deiitschen Generalkonsulat, rua da Li- 
berdade 131, zu übergeben. 

SUCHE STELLUNG als Fakturist, La 
gerbuchhalter, Expedient oder Plilfs 
kraft des Lagerchefs zum i. Mai. An 
geböte erbeten an Karl Streithofer, S 
Paulo 5, Rua Xingu' 70. _ 

•""i'lfillW 
102 

Pharmacia Anrora 
m 

Deotscier TaDzuiitemcht 
Rua Jaceouay 16 ' Villa 6 ' S. Paulo 

Einzelunterricht zu jeder Zeit oder auch 
für mehrere. Moderne Tänze etc. Sidie- 
res Erlernen garantiert. Geil. Anmel- 
dungen erbeten: F. Gems und Frau 
deutsche geprüfte Tanzlehrer. 

ffie3ugsbeMnflungen für H)eutscblanö 
unö öle Utleltpostverelnslänöer: 

llJeicbsmatk für örel/ßonatc,3ablbaran Post« 
ecbcchkonto Ijamburfl 67.877, Dr. fjanöBie» 

lanõ, tür ZeituiiG Deutschet A^orgen. 
Qeldsend. und Wertbriefe an H. H. v. Cossel 

Caixa Postal 1061, São Paulo (Brasil) 

Sâlon Doris 
Dauerwellen 25$oco 

angefertigt von Fachmann. Sechs Moaate Garantie. 
Ondulieren, Wasserwellen, Manikür, Massagen und 

Haarsebneiden. 

Pg. Max Reicluel 
ftua Dom. de Moraes 19, Tel. 7-291Z 

Relojoariat Viennense 

FRliZ S[lff[ll 

1 

Deutsche Apotheke ■ 
Inhaber; CARLOS BAIER = 

Von der Ortsgruppe Curityba der 
NSDAP ging uns ein Bericht über die 

ou sLciiL uciii.   Hitlerfeier in Curityba zu, den wir in 
São Paulo vor der nicht mehr hinaus- iiächsten Ausgabe veröffentlichen 
zuschiebenden Aufgabe, das Schulhaus £)ie Schriftl. 
durch einen Erweiterungsbau zu ver-| 
grössern. Dabei soll, der Zeit entspre-,MITGLIEDERVERSAMMLUNG 
chend, nur das Allernotwendigste ge-'oie nächste Mitgliederversammlung fin- 
schaffen werden. det statt am Mittwoch den 10. Mai 

Noch niemals ist unser Ruf nach igßß, 8 U h r 3 o , im Restaurant Co- 
Hilfe und Unterstützung ungehört in lumbus. Rua Vergueiro 350. 
der deutschen Kolonie verhallt, und so çnMMWTTMnvFTFR 
wendet sich die Deutsche Schule - São SONNWENDFEIER 
Paulo auch in diesem, Jahre wieder anl Ich weise alle Pgg. darauf hm, dass 
ihre Freunde und Gönner. |für die Teilnahme an unserer Sonn- 

Helft uns bei unserem Schulfest, da- wendfeier in allen Kreisen der deut- 
mit wir die Jugend in gesunde und 'helle sehen Kolonie energisch zu werben ist, 
Räume führen können. damit diese urdeutsche Feier auch hier 

o— zu einer grossen deutschen Feier wird. 

OLINDASCHULFEST . 
Eine rege Beteiligung am kommen- 

Der preussische Minister des Innern, den Schulfest der Deutschen Schule - 
Reichsminister Göring, hat folgenden Sao Paulo seitens.dei Pgg. 
- - ■ I wünscht. 

Bravo! 

Erlass herausgegeben: 
„An alle preussischen Polizeibeamten! 

Die Minister der sogenannten preussi- 
schen Hoheitsregierung haben 1,4 Mil- 
lionen Mark, die für euch zur Verbes- 
serung eurer Unterbringung und Aus- 

Der Landesgruppenführer; 
gez.; V. Cossel. 

Hakenkreuzflaggen nach Reichs- und 
parteiamthcher Vorschrift nur durch 

rüstung bestimmt waren, für rein par-|die Ortsgruppe São Paulo der NSDAP, 
teipolitische Zwecke der Regierung,Caixa Postal 1061 

Wollstoffe 

Flanelle 

SchLlafdecken 

Trikotarlikel 

Unierwäsclie 

CASA LEMCKE 

SÄO PAULO 
Rua Libero Badaró 36 

SANTOS 
Rua do Commercio 13 

1 Rna Santa Epliigenia 77 ■ 
m Telephon 4-0509 g 

mil IlillllBlllii 

% X« / 

iiülief Rua Anhangabihú 13 

Jeízl 

Rua llnlanpttli 16 

Dr. ASANGER 
AUGENARZT 

Cresciume (Tubarão) 
ESTADO SANTA CATHARINA 

Deutscher Tanz-und Gesellschatts-Klub 

,,Bl£iu - Gold" 

Dieser deutsche Klub will im geschlossenen Kreise den Gesellschaftstanz pflegen. Wei- 
terer Zweck ist die Erhaltung wirklicher deutscher Art, Geselligkeit und Sitte. Er bie- 
tet mit seiner Einrichtung für Familien, alleinstehenden Damen und Herren angenehmen 
Aufenthalt. 

Klublokal: Rua Florlsbella 21, - São Paulo (Räume des Skandinavischen Klubs) 
Klubabende jeden Mitwoch 20,30 Uhr. — Gesellschaftstanz, Quadrille Francaise etc. 
Mitglieder-Aufnahme jeden Mittwoch im Klublokal oder täglich RU3 JãC6yU3]^ 16, VÍl3 6 

120 Die Klubleitung. 

lesen 

erzeugt nach wie vor die besten 

Bonbons, 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

Fruchtbonbons, 

Honigkuchen 

Fabrik: Rua Vergueiro 72 Drops 

laden: Rua 15 de Novembro 12 (Ecke Largo Thesouro), Rua São Bento 58 
(Ecke Praça Antonio Prado), Avenida São João 81 (Begenüber der Post), Rua 
Bôa Vista (nalie Ecke Largo São Bento). | 

.111 

41% Ä. ais Hrbeiícr, ano^ötcllte, Xieferanten, (Bewerbe»» 
Deraeôôt eure DolHsgenosôen nicDt trelbenöe. (Bebt ihnen Brbeit unö IDeröienst. 

Scbütset sie vor Husbeutunô unb ©etruo. Ibelft eucb o^öenseitig unb haltet susammen! 
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nBXITSCHER ..MOEGEfi 

REMV-STAHL 

^ JOAQUIM H. lÄNDGRäF ^ import von Spezial- und 
LAGER in .Schnelldreh- | YpirangiX 63 • S. Paulo | Federstahl, Stahldraht, 

Schnitt-, Verkzeug-, Sil- | Telephone 4-01)57 Calxa Postal 1119 j Messing. Schwarzblech, 
ber- und Maschinenstahl Tieiziehblcch, Formeisen 

BAUTEN 

ALLER ART s 

RUDOLF KOLDE 
PiEUSs. REGE UN'GSBAUJflElSTER A. D. 

R. ATLANTICA 78, TEL 7-3203 

EIGENE WERKSTÄTTEN IN DER AV. 
BRIGADEIRO LUIZ ANTONIO Nr. 563 

nirk-Werkzei:oe. -Feilen. -Sägen   

Deutsche 

Apotheke 

R. Domingos de Moraes S1 

Tag- und Nachtdienst! • o n 

sDi-. Evvin Molffenbüttel 

HllGemeinc unö Hdnbcrpvaiis 
■Um 7 tlbr abeiiDa 

1R. ißunes öarcia 18 «>= Sant'Hnna 
©egeuübcc öeiii Collegio Sant'Sniia äiu fiuöe 

bet jßouDliiiie s 

Deutsche Schuhmacherei 
KUA blA. LPHIGLNIA 38-A, früher 7b 
Empfiehlt sich für alle Massarbeiten sowie 
äämtl. vorkcmm »Jen Keparaturen. Für solide 
u. saubere Arbeit wird garant. — Abholen und 
Zust.frei Haus. — Heinr. LUTZ 

Deutsche Edelsteinschleiferei 

Rei hliche Auswahl in echten Steinen von 
Brasilien; Aquamarinen. Turmalinen, To- 
^ pasen usw. 

CASA ALVES DE LIMA 
Rua Bar. de Ilapelinlnga 10, 1. Sl. 
Saal lol SAü PAULO Tel. 2-40Õ7 

Pension 

Baden-Baden 

Rua Flor, de Abreu 63. Tel. 2-4929 

Bekanntes deutsches Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

Tagewelse und fUr längere Dauer 
Diarias: Rs. 9$000-12$000 ,c 
Monatlich; 200$000-300$00 3 

Familien: Rs. 450$000 

Verkehirs- 

LoRal der NSDAP. S. Paulo 

RESTAURANT COLUMBIIS 

Pg. WALTER HAHN 
Villa Martanna, R«a Vergueiro 350 

Telephon: 7-000Í Telephon: 7-0001 

Gemütliches Famílíenlokaí 
Teden Abend Konzert 

m 

Sclilafke ''""'v' Rua D, Nr. 20-22 

Garantiert sauberste u. tägl. frischeste Erzeugnisse 
Jer altbekannten Wurstfabrik Frigorífico Santo 
Amaro. Ferner la. Tafelbutter, feinst. Aufschnitt, 
zweimal tägl. fr. Wiener, jeden Mittwoch u.Sonnab. 
fr. Bratwurst, Blumenauer, Bratenschm., div. Käse- 
sort., Larangenmus, Honig etc. Bcsond. empf. wir: 
Oelkers Pudding- und Backpulver sowie Konserven 
aller Art. Sonnabends Sülze. ' Tel. 4-6738. S 

©eutacbe BpotbeJie 

Xuöwiö Scbweöcs 
■Rua ILibero 3Babacó 45=a 
Sáo Paulo » ttcL 2=4468 

TA 1^11 LI AR 
Deulsches Famillenlokal 

Soccorro - Represa Sanlo Amaro 
Avenida de Pinedo Nr. 550 
90 W. Barisch 

GUTE KÜCHE 
VORZÜGLICHE BRAHMA-BIERE 

REGULÄRE PREISE 

Dauerwellen 30S000 
Prima Apparat, modernstes System, ausgefiiiirt von 

Da. Clara 2 
Rua Aurora 69 - Telephon 4-2797; 

João Topp, Deníisí 

j^ahnziehen schmerzlos 

speiiell für nervöse, empfindliche und ängstliche 
Patienten. Langjährige Praxis 

MHssige Preise g 
Bis 9 Utir abends 

Avenida Rangel Pestana 433, Braz 

Offícína Metaliurgíca 

Meíalldrlickerei für jedes Material einschliesslich Eisen 

Vernicklung 

Jede Arbeit wird gut und billig ausgeführt. 

Henriflue G. Nipper & Vocelka " 

ORIGINAL 
Homöopaihiie Br. Wilitnar Scliwabe, Leipzig 

Wer suM tür Homöo|5.iiliie und Biocl.eiuie interessiert, v.rlaiiye unsere Kataloge und Oraüs- 
prospekle. Versand nach allen Teilen Brasiliens ^cgen Vortinsendung des Betrages zuzüglich 

Portospesen, 

Homöopathische Central-Oifizin, Dr. Willraar Schwabe (Ltfla.) 
Rua Rt)drlgo Silva 16 - Telephon 2-4877 - S&o Paulo 

Niederlage fUr Sanlos : Niederlage lUr Rio de Janeiro : 
Pharmacia „Colombo", Rua 15 dz Novembro 72 Pharmacia Allemã -Veado dz Ouro', Rua da Alfandega 74 

Â O BENEDICTINO 

Rua Dom José de ßarros N.o 4 
gegenüber Gesellschaft Germania 

Das deutsche Familienlokal - Erstklassige Küche ■ 

Täglich ab 7,30 Uhr Künstlerkonzert. Willy Keller 

WölleFi Sie gut essen? 
Dann nur im 

TROCÄDERO 
Avenida S. João Z5 
3 Treppen tief - Telephon 2-3595 

Aiiienehinslei und kühlster Aufenthalt Säo Paulos 
Mahlzellen 2$500 
Der Besitzer: FRITZ GORGES jg 

Nr. le-A 

^ Rua Anl\aiigabal\ú 

werden Sic mit allen Delikatessen, Wurst- 
waren, Butter, div. Qualitäten Brot, ertl- 

klassig bedient. 
Tel- 4-2004 - Elsa Siefer 

Wie bei l^uttcrn 
essen und wohnen Sie 

Gut Billig Sauber 

Hotel „Zum Hirschen" 

Rua Victoria 46 - Tel. 4-4561 - São Paulo 

Verkehrslokal der NSDAP. 
im /.enttum 

g; Inhaber: Tg. Eml. Russig 

g Beutscbe 

Kirsel!-Apotheke 
die älteste Apotheke São Paulos, führt 

nur erstklassige Medikamente, 
bei mässigsten Preisen. 

Botica ao IDeaöo i)'®uro 

CONRADO MELCHER & CIA. 
Tel.: 2-1630 

Pianos Bvasit 

in liöchiSler 

Vollendung 

Síeís grosse 
A u s w a h 1 

51 

S.A.Pabrica de Pianos 

NARDELLI 
»Pianos Brasil« 

Avenida Stella N- 5 
Telephon : 7-2274 
SÄO PAULO 

m UHD iESIAURÄHI 
RUA DO CARNIO 19 

FRITZ 
TELEPHON 4-0610 

Mittag- und Abendtisch 2$500 
Speisen .i la carte bis Mitternacht 
FF. BRAHMA-SCHOPPEN FF. 
In- und ausländische Weine 

Massige Preise. 
Einziges deutsches Restaurant in de. Nähe vom 

Largo da Sc. 

ÍS Besitzer FRITZ KINTZEL. 

Parteiamtliches, bestätigtes Nachrichten' 
blatt der NSDAP in Rio Grande de 
Sul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4$ooo halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilien, besonders in der grossen deut- 
schen Kolonie in Rio Grande do Sul. 
Anschrift; „Fürs Dritte Reich",NSDAE, 
Porto Alegre, R. G. d. S, Caixa 158. 

las 

Guaraná 

(IliDeralisasser 

bifeöre ? 

Einzig und allein Don der 

Rniavetiea 


